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Die Wahlen in Deutschland. 
Das Tagesereigniß bildet das Resultat 

der Reichstagswahlen im deutschen Reiche. 
Zwar liegen Wahlberichle nur erst auS einer 
außerordentlich geringen Anzahl von Bezirken 
und zwar hauptsächlich aus den Slädtebezirken 
vor. Man hat also zur Stunde kaum noch 
einen Anhaltspunkt für Vermuthungen über das 
Stärleverhältniß der Parteien in dem nächsten 
Reichstage, zumal sich in unglaublich vielen 
Fällen die Nothwendigkeit von Stichwahlen 
herausgestellt hat; aber jene Erscheinung, welche 
als das charakteristischeste Merkmal der dies-
jährigen Wahlen angesehen w-rden muß. ist 
von dem weiteren Verlauf deS Wahlactes nur 
in geringem Maße abhängig. Ob die zu ge-
wärtigenden Nachrichten über die Ergebnisse 
des Wahltages vom 28. October für die Christ-
lich-Socialen, für die Freisinnigen od-r für daS 
Centrum günstiger oder ungünstiger lauten wer-
den; für die Thatsache, daß die diesmalige 
ReichStagswahl bereits beim ersten Wahlgange 
eine enorme und wie sich zeigt für die führenden 
politischen Kreise überraschende Zunahme der 
Anzahl der demokratischen Wähler ergab, bleibt 
dies ohne Bedeutung. Diese Thatsache ist es 
aber, ire che die heurige ReichStagswahl kenn-
zeichnet. Nach nahezu siebenjährigem Walten 
deS sogenannten Socialistengesetzes, durch welches 
die Mitglieder einer ganzen großen Partei zu 
Staatsbürgern 3. Classe herabgedrückt, ja nahezu 
rechtlos gemacht wurden, erscheint diese Partei 
trotz unsäglicher Hindernisse, welche ihr die 
Staatsgewalt und die Disciplin anderer Par-
teien in den Weg legten, verstärkt durch Hun-
derttausende neuer Wähler vor der Wahlurne. 

Diese Hunderttausende neuer socialdemokra-
tischer Wähler bilden ein Argument von unbe-
zivinglicher, ja furchtbarer Beweiskraft; ein 

Hin Abenteuer in den Sümpfen von 
Louistana. 

Skizze von H. Ripon, 

Ich war noch ein ganz junger Mensch, 
als ich ein Abenteuer in den Sümpfen von 
Louisiana erlebte — eS sind jetzt fast dreißig 
Jahre her, spielte also zur Zeit, da die Skla-
verei dort noch in voller Blüthe stand —, aber 
vergessen habe ich es nicht, und werde eS nie-
mals vergessen. 

Unsere Familie hatte einen Verwandten, der 
vor Jahren nach Mexico ausgewandert war, 
und sich am Mississippi, in der Nähe deS R»d 
River, niedergelassen hatte. Er baute dort 
Baumwolle und trieb Schweinezucht, hatte 
große Viehherden und sandte alljährlich riesige 
Mengen von Wolle, Speck und Häuten nach 
New-Orleans. Er stand bei uns in dem Rufe 
colossalen Reichthums, und jene Romantik um-
gab ihn, die mit einem abenteuerlichen Leben 
unv für uns gehennnißvollem Erwerben in 
jener Halbwildniß verknüpft ist. 

I n unserer norddeutschen Heimat war 
alles das Gegentheil von Romantik; es ging 
alles so nüchtern, geregelt und gewöhnlich zu, 
wie nur irgend möglich. Man säet alljährlich 
seinen Roggen und Hafer, seine Kartoffel und 
Buchweizen im Frühling und erntet im Herbst ; 
in den sorgfältig durchforsteten, lichten Wal-

Argument, gegenüber welchem selbst die devoteste 
Anerkennuni für den großen Verstand und den 
mächtigen Willen deS Reichskanzlers sich be-
schämt zurückziehen muß. Denn das ist doch 
wohl außer Zweifel, daß Fürst Bismarck sich 
nicht eine solche Wirkung vom Sozialistengesetze 
versprochen oder gar gewünscht hat. Ob man 
es gern thut oder nicht, zugeben muß man. 
daß sich der „eiserne Kanzler" in einem schweren, 
geradezu verhängnißvollen I r r thum befand, als 
er sich der Hoffnung bingab, die geistige Be-
wegnng der socialdemokratischen Idee durch die 
Anwendung seiner selbst vor Brutalitäten nicht 
zurückschreckenden Gewalt auszutreten. Sein 
eiserner Wille zerschellt wie tön.nd Erz an der 
stahlharten Disciplin und der stählernen Orga-
nisation der Socialdemokraten. 

ES muß ein furchbares Gedankenwogen 
gewesen sein, das in dem gewaltigen Kopfe des 
Reichskanzlers entstand, als er die Kunde erhielt, 
daß in Berlin allein an 70.000 Wähler ihre 
Stimmen für socialdemokratische Candidaten 
abgegeben haben. 

Wenn Fürst BiSmarck je geglaubt haben 
könnte, die socialdemokratische Bewegung sei 
nur das Product einer durch zu freisinnige Ge-
setze ermöglichten Agitation — der 28. Oclober 
1884 muß ihm diesen Glauben benommen haben. 
Auch nicht ein einziges jener zahlreichen Mittet 
der Wahlbeeinfinffung, welche ehrliche Re-
gierungen allen Parteien gestatten, weil ja nur 
auf diese Weise wenigstens annöhreno der Wille 
und die Wünsche deS Volkes zum Ausdruck ge-
langen, auch nicht ein einziges jener z chlreichen 
Mittel, sagen wir. stand den Socialdemokraten 
zu Gebote. Ihre Vereine sind aufgelöst und 
geächtet, ihre Führer und Agitatoren irren als 
Verwiesene in der Welt herum. Das Gesetz, 
welches den Staatsbürgern des deutschen Reiches 
da» Recht gewährleistet, Versammlungen abzu-

düngen giebt es Hasen, auch zur Seltenheit 
einen Hirsch, ein Reh, an den Seeufern Red-
huhn, auch eine Wildente. Damit ist jedoch 
die Jagd fertig, und Abenteuer kann man 
höchstens mit einem davongejagten Knecht, der 
rachsüchtig ist, erleben. 

Wie leuchtete dagegen das Land, wo mein 
Onkel sich aufhielt, in zauberhaftem Schimmer I 
Dort an den Ufern des Mississippi dehnten sich 
die endlosen Prairien voll wilder Herden von 
Büffeln, in den urwaldähnlichen Sümpfen wim-
melte eS von Bären, Wölfen, Damhirschen, 
Wildschweinen, Alligatoren und fasanenartigen 
Vögeln — jeder Schuß sozusagen ein Treffer, 
und die Jagd so interessant wie ein Roman-
capitel. Dann das originelle Farmerleben mit 
den Sclaven — damals war von einer Eman-
cipation und einem Kriege deshalb noch gar 
keine Rede. Jene ferne, fremde Welt lockte 
mich mit unwiderstehlicher Mach!, und als ich 
meiner Militärpflicht genügt hatte, führte ich 
den längst gefaßten großen Entschluß aus, zu 
meinem Onkel nach dem Meerbusen von Me-
xico zu reisen. 

Nun, die Reise dauerte lang« und war 
beschwerlich, — eS verging fast ein halbes 
Jahr, bis ich enclich in New-Orleans von 
ihm in Empfang genommen und auf seine Be-
sitzung, etwa zwölf Stunden von dieser Haupt-
stadt deS Landes entfernt, geführt wurde. 

halten, wurde den Socialdemokraten gegenüber 
in willkürlicher Weise gehandhabt. ES blieb 
ihnen Nichts übrig als die unconirollirbare 
gegenseitige Aneiserung zur Ausübung dessen, 
was sie als Pflicht erkannten. Und trotzdem 
einen solchen Erfolg! Das giebt zu denken. 

Und wenn sich Fürst Bismarck wenigstens 
trösten könnte, daß auch sonst Niemand diesen 
Erfolg vorausgesehen habe. Auch diesen Trost 
hat er nicht. I m Innersten seines Herz«ns muß 
sich Fürst Bismarck selbst gestehen, daß Andere 
einen schärfere» sicherern Blick gehabt haben. 
Nicht nur Bebel und Liebknecht, von diesen 
mochte der Kanzler glauben, daß sie. durch daS 
Parteiinteresse g.blenvet, sich Illusionen hin-
gaben, auch Andere und unter diesen der 
„bestgehaßte" Eugen Richter haben den Kanzler 
gewarnt ja se'bst Männer von viel gemäßigterem 
Temperament haben ihren Bedenken Ausdruck 
gegeben, ob es denn doch nicht zu gefährlich 
sei, mit dem socialpolitischen Zündstoff- zu 
spielen. Des Fürsten Bismarck eiserner Wille 
setzte über alle Bedenken hinweg. 

Wird er nu» in sich gehen ? Wird er er-
kennen, daß ein Mann, der eine solche Be-
deutung für die Nation hat, nicht ungestraft an 
den Classenhaß appelliren darf? Unwahr-
scheinlich ist dieS nicht. Der Kanzler des deut-
schen Reiches ist kein Principienreiter. ES giebt 
keinen practischeren Politiker als er eS ist. Wenn 
er zur Ueberzeugung eines I r r thums gelangt, 
giebt er ihn leichten Muthes auf. Der Doctri» 
narismus ist ihm fremd. Wohl nicht allzubald 
aber in nahezu berechenbarer Frist, wird Fürst 
Bismarck Remedur üben. Er wird einlenken — 
und schon hat er einen schüchternen Versuch in 
dieser Richtung unternommen — um sich den 
Gemäßigt-Liberalen zu nähern. Die Pygmäen 
aber, welche sich darin gefielen, mit Bismarck 

spielen, und die da glauben, man brauche, 

Mein Onkel war ga»; Far«er geworden ; 
ernst, schweigsam, nachdenklich speculativ; nur 
sein humoristisches Lächeln und ein lustiger 
Spaß ab und zu erinnerten an seine meklen-
burgische Heimat. Er war mit einer Hain-
burgerin verheirathet, und wir saßen, Choko-
lade trinkend, aus der Veranda und schauten 
auf ein großes Zuckerfeld, eingefaßt von pal» 
menähnlichen Gesträuche.', wo Schwarze, nur 
mit kurzen, weißen PantalonS bekleidet, ar« 
beiteten. 

„Solch' ein Kerl ist mir vor acht Tagen 
davongelaufen," sagte plötzlich mein Onkel mit 
sehr verdrießlichem Gesicht, „und fünfhundert 
Dollars find jetzt hm. Die Kerle Haben's zu 
gut bei mir," brummte er. — „Die Spanier 
verstehn's — die echten DankeeS auch — aber 
wir Deutsche sind gutmüthige Schafe." 

„Seit acht Tagen ist er fort?" fragte ich. 
„Hat man ihn nicht gesucht?" 

„Natürlich," erwiderte mein Onkel; „wir 
waren ihm sechs Mann zu Pferd und mit 
zehn Huuden auf der Spur. Der Bursche lief 
aber in die Sümpfe, in die SivampS, und 
wer kann ihm denn da folgen?" 

„Er muß ja längst verhungert sein." warf 
ich ein. 

„Verhungert?" Mein Onkel lachte. „Dor t 
verhungert! Der Bursche hat meine beste Flinte 
mit und Munition für wenigstens fünfzig Schuß 
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um sich ein biSmarckisch Air zu geben, ihm nur 
abzugucken, wie cr sich räusperl und wie er 
spuckt — denen wird es schwer fallen, die lieb-
gewordene Rolle aufzugeben. Doch wer wollte 
sich um die Pygmäen kümmern, wenn Rissen 
wanken? 

Htschichtsuuterricht und Patertands-
tieöe. 

Es macht sich heute eine Richtung stark 
geltend, welche die Ueberbürdung der Jugend 
mit Schulaufgaben in erster Linie denjenigen 
Schulsächern zur Last schreibt, die nur der all' 
gemeinen Bildung der Schüler zu gute komme», 
ohne für die sogenannte rein practische AuS-
bildung zn einem bestimmten Fache direct etwas 
beizutragen. Von diesem militärischen Stand-
punkte aus werden alle, eine Allgemeinbildung 
anstrebenden Schulen veraltete unzeitgemäße 
Einrichtungen genannt, die sich längst überlebt 
haben sollen gegenüber den ungeheuren Fort-
schrille» der Naturwissenschaft; da findet man, 
daß sich Wechsel- und Düngerlehre viel bester 
brauchen lassen, als Bekanntschaft mit der So-
tonischen Gesetzgebung oder mit dem Nibelun-
genUede oder als Volks» und Sagenkunde, 
Dinge, gerade gut, genug für die Antiquitäten-
Cabinette. 

Allerdings ist eS Ausgabe der Schule, der 
Jugend eine practisch? Bildung zu geben, eine 
Bildung, die fürs Leben paßt. Aber ist die 
Bildung des Denk- und Urtheilsvermögens, die 
Belebung des Gemüthes, die Anerziehung ge-
rechten und gesetzmäßigen Sinnes, die Hebung 
der gesammten moralischen und geistigen Fähig-
keit, mit einem Worte, ist die Geistes- und 
Eharaclerbildmig nicht auch practische Bil-
dung für'S Leoen? Keine Schule, die den 
Namen einer allgemeinen, öffentlichen BildungS-
kraft beansprucht, kann sich dazu erniedrigen 
lassen, eine Abrlchtungsanstalt für ein specielles 
Geschäft und sür einträglichen Broderwerb zu 
sein. Bei jeder einseitigen, die Fachdressur 
als höchstes Ziel hinstellenden Auffassung 
kann von einer Bildung des Menschen gar nicht 
mehr die Rede sein, sondern nur von einer 
mehr oder minder mechanischen, handwerkernd?« 
Ablichtung für den speciellen Beruf, die zu 
geben nie Ausgabe einer Schule sein kann. Deren 
Ausgabe bleibt es vielmehr, in erster Linie den 
Menschen und den Bürger zu bilden, und erst 
in zweiter Linie den Kaufmann, den Landwirth, 
den Gewerbetreibenden je., und dies um so 
mehr, je niedriger die einschlägigen Schulen 
ihrer Organisation nach gestellt sind, je geringer 
der Fond an allgemeiner Menschenbildung ist, 
der bei den Schülern als bereits vorhanden 
vorausgesetzt werden darf. Auf der breiten und 

— da kann er ein halbes Jahr wie ein Ba-> 
ron leben." 

„Aber wovon denn, Onkel ?" fragte ich 
verwundert. 

„Wovon ?" brummte mein Onkel; „von 
Rehbraten und Fasanen, von Schinkenkeulen 
und Hechtlebern." 

„ Is t er denn ein Jäger?" warf ich zwei-
felnb ein. 

„WaS Jäger," meinte mein Onkel, „er 
braucht ja bloß anzulegen und loszudrücken." 

„ Is t die Jagd dort wirklich so leicht," 
sagte ich. sofort im höchste» Grade nimrod-
lustig, „so möchte ich wahrhaftig dort auch ein» 
mal jagen. Ich bin ja deshalb hauptsächlich 
hergekommen." 

„Nun. du bist aufrichtig," fiel mein On» 
kel ein, und auch meine Tante lachte herzlich. 
„Aber laß das lieber sein," fügte er hinzu. 

„Du bringst doch nichts nach Hause," 
meinte meine Tante. 

„Das wäre doch wunderbar," stritt ich, 
„wenn ein Schwarzer, der nicht Jäger ist, 
dort von Hirsch und Reh. von Fasanen und 
Wildschwein in SauS und Braus leben kann, 
und ich, ein ehemaliger Scharfschütze und 
tüchtiger Jäger, nichts treffen sollte." 

„O, treffen wirst du schon etwas," erwi-
derte meine Tante. 

„p-vtsche Wacht." 

sicheren Grundlage der allgemeinen Bildung er» 
möglicht sich rasch und leicht ^ie besondere Be-
russrichtung. Die eigentliche Ausbildung, um 
nicht zu sagen Ablichtung sür den Beruf bleibt 
ohnedies der beruflichen Lehrzeit vorbehalten. 
Die Praxis muß den Practiker bilden, nicht 
die Schule. 

Daraus folgt, daß dieienigen UnierrichtS-
gegenstände der Schule, die die allgemeine 
Menschen- und Bürgerbildung zu vermitteln be-
sonders geeignet sind, nicht benachtheiligt werden 
dürfen gegenüber denjenigen, die ausschließlich 
oder vorzugsweise dem Berufs ntereffe diene». 

Unter diesen Gegenständen steht die Ge-
schichte obenan. Sie schließt alle Generationen 
in eine große Kette zusammen, sie lehrt uns, 
daß die Entwicklung und Thätigkeit des Jndi-
viduums. der Familie, des Volksstammes mit« 
bedingt ist durch die Vergangenheit, daß Alles, 
was wir wissen, ja Alles, was wir thun und 
treiben, nur eine Folge ist der Forschung, der 
Thaten srüherer Zeiten. Kurz, sie lehrt uns er-
kennen, daß der Einzelne ein Nichts ist im Ver-
hältniffe zur Gesammtheit und daß er nur mit 
der menschlichen Gesellschaft, deren Interessen 
er sich unterordnen lernen muß, die Berechti-
gung und die Möglichkeit gewinnen kann, seinem 
menschlichen Berufe gerecht zu werden. So wecki 
und nährt die Lehre der Geschichte eine Reihe 
hoher politischer Jugenden: sie bändigt den 
Eigenwillen, spornt zur Bethätigung des Pflicht-
gefühlS an. sie belebt und stärkt den idealen 
und religiösen Sinn und daS Gefühl der Vater-
landsliebe. 

„Unfrieden meid ich. Unglimpf nimmer 
leid ich. Mein Schwert ist scharf und schneidig" : 
Das war fönst die Parole des deutschen Mannes. 
I m Miltelalter w iren die Deutschen berühmt 
und verrufen als die fröhlichsten Gesellschafter, 
die ärgsten Trinker und die stolzesten Männer. 
Das ist freilich seitdem anders geworden. 
Was den Deutsche» in den letzten Jahr-
Hunderten fehlte, war Selbstgefühl und selbst-
ItändigeS politisches Handeln im großen 
Stile. Bescheidenheit gegenüber dem Frem-
den war eine Art vom deutschem Nationallaster 
geworden. Die Volkseinheit war gebrochen durch 
die Selbstsucht uud Sonderbestrebungen der 
Fürsten, der Stämme und der Städte, der natio-
nale Stolz war untergegangen in dem Elend des 
dreißigjährigen Krieges, als fremde Heere jähr-
au» jahrein das Land durchzogen. Städte und 
Dörfer einäscherten, die Fluren zertraten und daS 
rüstige Volk erschlugen. Doch, wenn auch lang-
sam, die politische Wiedergeburt kam, und nicht 
zum wenigsten hat zu ihrer Erstarkung das 
Erwachsen einer classischen deutschen GeschichtS-
schreibung beigetragen. Sie hat schöne h rrliche 
Früchte gezeitigt, indem sie den idealen natio-

„Aber nach Hause bringen thust du nichts," 
ließ mein Onkel sich vernehmen. 

„Dafür sind ja doch die Hunde da, die 
das Wild holen, oder wenigstens markieren," 
wehrte ich mich. 

„Wir haben vortreffliche, gut geschulte 
Jagdhunde," bestätigte darauf mein Onkel, 
„jedoch in den Sümpfen ist der Hund keinen 
Augenblick sicher vor den Alligatoren, — das 
weiß das Thier, und deßhalb hält es sich dicht 
bei seinem Herrn, den Schwanz zwischen die 
Beine gellernrnt, und läßt den schönsten Hirsch 
Hirsch sein." 

» Ihr sagt ja doch auch, und auf eurem 
Tisch prangen Hirsch- und Reh- und Fasanen-
braten und Wildeberschinken, wie zaubert ihr 
das denn heim?" warf ich etwas gereitzt ein. 

„Lieber Junge," antwortete mein Onkel, 
„wir sind eben fünfundzwanzig Jahre hier, ken-
nen die Swamps, und unsere Jäger sind Ein-
geborene." 

„Nun, so viel wie diese traue ich mir 
auch noch zu," meinte ich, „wenigstens als 
Jäger," und ich beschloß, einmal heimlich auf die 
Jagd zu gehe» und nieine Verwandten mit 
einen herrlichen Damhirsch oder feisten Eber 
zu überraschen. 

Meine Tante schien dergleichen Gedanken 
bei mir zu ahnen, denn sie sagt« warnend: 

„Otto, gehe nur nicht heimlich auf die 
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nalen Sinn in die Herzen der Jugend pflanzte 
und sie entflammte zu der hohen Begeisterung 
die in unwiderstehlichem Ansturm« alle Schran-
k en, welche engherzige Selbstsucht und kurzsich-
tiger ParticulariSmus in den Weg stellten, über 
den Haufen warf. 

Wie sehr die Geschichte einzelner Stämme 
den nationalen Sinn weckt, dies sehen wir 
in Oesterreich am deutlichsten au den Polen 
und Tschechen. Wenn der Deutsche in Oester-
reich dem Slaven an Stammesbewußtsein zu-
rücksteht, so liegt gewiß zum großen Theile da-
rin die Ursache, daß ihn, nicht zur rechten Zeit 
die Geschichte seines Volkes gelehrt wurde, daß 
ihm nicht die Begeisterung für die deutschen 
Männer, welche die Ostmark schufen, schon in 
der Jugend eingeimpft wurde, denn die Ge-
schichte ist eine Stärkung und Erfrichung der 
Herzen in vaterlantischer Gesinnung, sie sühn 
zur Einsicht, daß nur Einheit, stark, siegreich 
und unüberwindlich macht. 

Wundschail. 
Deutschland. sD a s T e s t a m e n t des 

H e r z o g s v o n B r a u n s ch w e i g.J Der 
„Köln. Ztg." wird aus Braunschweig geschrie-
den: „Die in der letzten Landtagssitzung erwar-
teten Mittheilungen über das Testament des 
Herzogs sind nicht ersolgt, doch ist aus sicherte 
Quelle über dasselbe Folgen?es zu melden: 
Das Testament ist eine Prioal-Urkunve und 
formell so ungenügend abgefaßt, daß nach An-
ficht namhafter Juristen dessen Giltigkeit leicht 
angefochten werten kann. Universalerbe ist der 
Herzog von Eumberland, doch sollen dem König 
von Sachsen die Allodiaibesitzthümer in Orls 
zufullen. Für Stadt und Land Braunschweig. 
für wohlthätige Stiftungen u. f. w. ist gar 
nichts vermacht, nicht einmal für den größte» 
Theil der Dienerschaft ist gesorgt; nur wenige 
Personen, welche dem Herzoge nahe gestanden, 
erhalten Legate. Eine sich in den schärfsten 
Ausdrücken Luft m ichende Mißstimmung über 
das Testament hat in der gefammteu Bürger-
fchaft Platz gegriffen." 

Araukreich. [ 0 e st e 11. S o c i a l » De» 
m o k r a t e n.J Die in Paris wohnende» öfter-
reichischen Socialisten hielten vor einigen Tagen 
ein demokratische» Fest ab. dessen Ertrag für 
die „Kämpfer" bestimmt war, welche in Oester-
reich wegen der Forderung der primitivsten 
Recht« (?) verfolgt werden. Dem Zwecke ent-
sprechend, schmückten nur dreifarbige und rothe 
Fahnen, die eine Büste der Republik beschäl-
leten, den Saal. Eröffnet wurde der Abend 
mit d«r „Marseillaise". Ein Ungar hielt dann 
eine Rede, in der er auch der Drei Kaiser» 
Zusammenkunst in seiner freundlichen Weu'e ge-

Jagd, eS könnte dir ein Unglück passiren. Wenn 
du in die Schwamps einen Streifzug machen 
willst, so reite früh schon bei Sonnenaufgang 
fort und nimm dir ein paar zuverlässige Leute 
mit." 

Natürlich, daß es nachher heißt, diese 
hätten das Wild erlegt, dachte ich b«i mir. 
„ Ich werde deinen Rath befolgen, Tante," 
antwortete ich daher, scheinbar vollständig über-
zeugt und einverstanden, war jedoch »n stille» 
mehr als je entschlossen, meine angezweifelte 
Ehre als Jäger di«sen Leutchen gegenüber zu 
rechtfertigen. 

f . 
So gänzlich blindlings wollte ich jedoch 

nicht in das Av«nteuer tappen, ich bereitete 
mich durch eine ganze Woche darauf vor, das 
heißt, ich wählte mir ein Pferd auS den Ställen 
meines Onkels, ein kleines, starkes, feuriges 
Thier, wie sie hier landesüblich sind, und 
dressiert'! mir einen starken, klugen Hund, ein ' 
Dogge mit breiter Brust, fcharseu Augen und 
gewaltigen Zähnen. Dann recognoscine ich 
einen nicht weil entfernte», allerdings sehr 
kleinen Swamp, und was ich da sah, das ließ 
mir alle Gefahr vergessen. Auf den palmenä n-
lichen Bäumen, die mil EucalypluS und collof-
falem tropischem Strauchwerk — bei uns würde 
man da« alles Bäume nennen. — den Sumpf 
zu einer Art Wald machten, lebte und webte 
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dachte. Er nannt« Oesterreich den Sklaven Bis-
marck'S zc. und war wüthend über die Kaiser-
begegnung, aus welche alle Demokraten der 
Welt mit einer gewaltigen Gegenallianz ant-
worten sollten. 

Aukkaud. IN i h i l i s t e n i m Hee re . ] 
Wenn ein so schlauer Agitator, wie der russische 
Oberst und Nihilist Kawrow, plötzlich seine 
Karten enthüllt, indem er, wie schon kurz ge' 
meldet, ein Manisest bekannt giebt, welches den 
Weg vorzeichnet, den künftig die russischen Ni> 
hiliften zu gehen hätten, so muß man annehmen, 
daß ihm bereits in die Karten geschaut worden 
ist, und daß ein Verstickspielen nichts weiter 
hilst. Der jüngste Petersdurger politische Proceß 
— der wievielte? man kann sie kaum mehr 
zählen! — ist ein Bkleg dafür. Lawrow ver-
öffentlicht j>»tzt in dem G-nfer „Weftnik narodnia 
Woli" („Bote der Volksfreiheit, nicht des Volks« 
willens, wie gewöhnlich falsch übersetzt wird) 
ein Manifest, laut wilchem die russischen Anar-
chisten jetzt ihr ganzes Augenmerk auf die 
Armee richten sollen, um die zu revolutiouiren. 
da er endlich eingesehen, daß ohne dieses noch 
unzählige Nihilisten gehängt werden dürsten, 
ohne daß sich ein Resultat zu ihren Gunsten 
ergiebt. 

Gleichzeitig erfahren wir aber aus dem 
letzten p o l i t i s c h e n P r o c e ß , daß dieß 
System schon seit 1831 in vollem Gange ist. 

Nicht weniger als sechs Officier« (unter 
v i e r z e h n Angek agten !) saßen deswegen auf 
der Anklagebank; so z. B. der Oberstlieute-
«imiit Aschenbrenner — es ist das erste Mal, 
daß ein Officier von solchem Range vor den 
GerichtSschranken erscheint — der im Jahre 
1882 in der Stadt Nikolajew unter den Offi-
cieren oes Rag'schen Regiments einen revolutio-
nären Cirkel organisirte und zugleich den Mi t -
angeklagten Juwatschow bewogen hat. unter 
den M a r i n e-Officieren in Nikolajew einen 
ähnlichen Cirkel zu begründen, wobei die Sache 
schon so weit gediehen war, daß regelmäßig« 
M o n a t b e i t r ä g e an Geld für die geheime 
Vereinigung eingeführt worden waren. 

So ferner der Hingerichtete Boga t sch -
j o w — deffen unglücklicher Vater auch gegen-
wärtig noch eine höhere Stellung in der Pe-
tcrSburger Artillerie einnimmt —, der schon 
vor dem Attentat von 1881 mit den Haupt-
Nihilisten, die mittlerweile alle den Strangtod 
erlitten, den Plan berathen und zusammenge-
stellr. wie die Propaganda in militärischen 
«reisen am besten zu bewerkstelligen sei, der 
darauf in Helsingfors und in den polnischen 
Gouvernements den bewußten Plan in Aus-
führung gebracht, dabei aber selbst ergriffen 
worden ist. 

So selbst die Fiegner, die zweite Perowskaja 

rt von Vögeln wunderbarer Ar t : sasanenartigen 
«bhühnerähnlichen Enten und andern Waffer-
vögeln, und in den Dickichten, zwischen den 
fußbreiten, rothgrünen Blättern raschelte es 
von Wild- und Stachelschweinen. Wie mußte 
das erst in dem großen Sumpfwald sein, der 
noch ganz unberührte Wildniß war und hundert 
Stunden große Flächen bedeckte! 

Mein Eifer war auf das höchste gestiegen: 
unter dem Vorwand, einen mir bekannt ge-
wordenen Farmer einige Stunden aus-
wärts am Fluße zu besuchen, rüstete 
ich mich zu meiner heimlichen Jagd, 
nahm meine doppelläufige gezogen« Büchse, 
'uchtig Munition, bestieg mein Roß. pfiff dem 
Hunde und trabte nach kurzen harmlosen Ab-
schied von meiner Tante durch die Zucker- und 
Baumwollefelder davon. 

Nach einigen Stunden war ich aus dem 
präiri artigen Wiesenlande heraus und vor 
mir lag eine sogenannte Bayous, eine der 
vielen mächtig großen Einbuchtungen des Mis-
jjljtppi, deren jenseitige Hälfte den «igenthüm-
Iich blau rothen Schimmer des Waldes zeigte. 

Es war wunderbar still hier; ich umritt 
die Bucht und trat in einen seltsamen Wald 
nn: umgeworfene und vermodernde Riesen-
s t a m m e bildeten den Boden, unter und zwischen 
diesen glitzerte schwärzlich unheimliche« Wasser 
— 10 war die kleine Swamp nicht gewesen. 

»Deutsche Wacht." 

des Nihilistenbundes und ein Theil der Seele des-
selben, welche sich lebhaft an der Organisation 
anarchistischer Propaganda unter dem Militär 
betheiligte. Dies Alles ist namentlich deshalb 
interessant, weil eS gleichbedeutend ist mit einer 
neuen Schwenkung deS ruffischen Nihilistenthums. 
Die Führer derselben scheinen eingesehen zu 
haben, daß *.lle die früheren Weg«: Revolutio-
nirung deS Volkes, direkte Attentate i c . . nicht» 
fruchten, daß sie fo gut wie nichts damit errei» 
chen, und machen j>>tzt gewissermaßen einen letz-
ten Versuch, d i e A r m e e z u u n t e r mi-
n i r e u. 

DieS ist die neueste Phase des russischen 
Nihilismus. Wie es damit gehen wird, ver-
möchte wohl Niemand zu sagen. Der Geist in 
der Armee ist unter den Officieren kein guter 
— das wissen Alle in Rußland, mit Ausnahme 
derjenigen vielleicht, die ihrer Berusspflicht zu-
folge es eigentlich wissen müßten — und es ist 
nicht schwer, die unreifen Gemüther durch ein 
paar Schlagworte zu Extravaganzen fortznrei-
ßcn. Aber nichtsdestoweniger ist immerhin auch 
noch ein bedeutendes Gegengewicht in den 
Kreisen der U n t e r m i l i t ä r s vorhanden, 
wie denn meist bis jetzt die Officiere. deren 
Nihilismus offenkundig geworden, durch ihre 
Soldaten angezeigt worden sind. I n diesen Un-
termilitärS liegt gegenwärtig auch die einzige 
Stütze der Dynastie, des Staates, der Ordnung 
denn eine r ö t h l i ch e Färbung ist in den 
OfticiercorpS ebenso lebhaft vertreten, wie in 
dem russischen Beamtenstand. Jetzt hängen die 
künftigen Schicksale Rußlands einfach davon ab, 
wer sich als der Stärkere ergeben wird: die 
rothe Masse oder die unreifen Führer. 

Korrespondenzen. 
Gottschee, 60. Oct. (O.-C.) [ E i n e K a-

l e n d e r g e s c h i c h t e . — N e u e deutsche 
S c h u l e ii.] Seitdem die Broschüre: ..Zur Lage 
der Deutschen in Kram" von Dr. W. Rohm-
eder in München zu einer gerichtlichen Verfol-
gung Anlaß gab und behördlich mit Beschlag 
belegt wurde, wittern unsere heißblütigen Slo-
venen hinter jeder, unsere Zustände besprechen-
den Druckschrift Verrath an der slovenischen 
Nation und bemühen sich. Alles, was nur von 
Weit.m darnach riecht, in ihre Hände zu be-
kommen, aber in einer Weise, die sie wenig zu 
dem selbstgewählten Berufe eines Organes der 
öffentlichen Ruhe qualificirt. Der Herr k. k. 
SteueramtS-Adjunct Aschmann scheint besonders 
darauf erpicht, sich diesem Berufe mi» Hinge-
bung zu widmen, en'dehrt aber vor Allem der 
nöthigen Schlauheit, die nie durch rohe Ge-
walt ersetzt werden kann, obschon man sich in 
den goldenen Tagen des jungen Slovenien viel 

Dort war morastiger Grund, Erde der Boden 
auf welchem ich mich befand; hier jedoch be-
stand das Terrain sozusagen aus hundettausend 
Brücken, gebildet durch Zufall, tolle Willkür, 
von Erde keine Spur, Waffer und nach allen 
Richtungen hin liegende Baumstämme, und da-
zwischen aufsteigende Palmen und andere 
Bäume, umgeben von gigantischen Pflanzen 
und Büschen — das war hier der Sumpf-
wald. 

Daß man hier nicht reiten konnte, war 
mir sofort klar. Ich stieg daher ab und führte 
mein Pferd zu der Lichtung zurück und ließ 
«s an der Bucht, indem ich eS an ein langes 
Seil festband. 

Ich selbst beschloß, mich nicht allzuweit 
von dem Pferde zu entfernen, da es ja Bären 
und Wölfe hier geben sollte, die Pferde und 
Rinder mit Vorliebe jagen. 

Meinen Hund, der sich beim Anblick des 
Waldes nicht sehr munter zeigt« und verdäch-
tige Blicke nach dem schwärzlichen Wasser warf, 
band ich an eine starke, kurze Lederleine und 
schritt in das Gewirr der natürlichen Brücken 
hinein. 

Der Weg über diese Stämme — daS 
Wasser, aus welchem Schlamm- und Morast-
infein, als das einzig Feste, waS a.t die Erde 
erinnerte, emportauchte zu Füßen — war un-
heimlich. Ein eigenthümliches Dämmerlicht 
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gegen die Deutschen erlauben dars, ohne ernst-
lich« Folgen fürchten zu müssen. Ein Beispiel: 
I n einer hiesigen Weinstube zeigte Herr Tschinkel 
mehreren Gleichgesinnten den Kalender. „Deutsche 
Warte" pro 1884. der beim Erscheinen wegen 
seiner deutsch-nationalen Tendenz bei ganz eigen-
artiger Redaction von der deutschen Presse warm 
begrüßt und empfohlen wurde. Herr Aschmann 
aber, der sich der Gesellschaft angeschlossen, 
fand ihn nicht nach feinem Geschmack und wollte 
denselben breri manu «im Namen des Gesetzes" 
confisciren. Der entschiedene Widerstand, auf 
den er hieb« stieß, machte ihn nur erregter; 
er packle Herrn Tschinkel und brachte ihm eine 
Verletzung am Auge bei. Bei der Balgerei 
fiel der anrüchige Kalender zu Boden, Herr 
Aschmann steckte ihn in der Meinung, einen 
guten Fang gethan zu haben, rasch zu sich und 
konnte erst nach wiederholter, kategorischer Auf-
forderung dazu vermocht werdn, ihn herauszu-
geben. Ehe er sich aber dazu entschloß, zerriß 
er ihn voll Grimm und machte wenigstens auf 
diese Weise seinem tief verletzten National-
gefühle Luft. Nur der deutschen Gulmüthig-
feit und ^Verträglichkeit ist es zuzuschreiben, 
daß der Scandal keine größern Dimensionen 
annahm. Bezeichnend bleibt aber der Vorgang 
für das, was wir von unsern Gegnern zu er-
warten haben und denen kein Mittel zu schlecht 
und — lächerlich ist, um UNS zu verdächtigen 
und in den Augen der Regierung als ruchlose 
Störenfriede darzustellen, die jede Verständigung 
hämisch zurückweisen. Wir sind begierig, wessen 
man in dem Falle die Besitzer eines vom 
Hauptzollamte Laidach gestempelten Kalenders 
bezichtigen wird. 

Das ländliche Gottschee ist seit Kurzem 
abermals um eine Schule reicher, die es der 
nie rastenden Thätigkeit und Opferwillig-
keit des deutschen Schulvereines verdankt. Die 
GebirgSdörfer Masern und Masereben, zum 
Gerichtsbezirke Reifnitz gehörig und in Folge 
dieser „politischen" Eintheilung nach dem über 
zwei Stunden entfernten Niederdorf eingefchnlt, 
wo der Unterricht in flovenifchcr Sprache ertheilt 
wird, während sie in die im Gerichtsbezirke 
Gottschee befindliche deutsche Schule in Götte-
nitz kaum eine Stunde hätten, was aber die 
„politische" Eintheilung wieder nicht gestattet, 
dürfen sich dieser großmüthigen Schenkung rüh-
men und sind jetzt im Besitze eines allen billigen 
Anforderungen entsprechenden ZchulgebäudeS. 
Die feierliche Uebergabe, der «ine von dem 
wackeren Gottfcheer Pfarrer Herrn Georg Jak-
litich celebrirte Messe voranging, fand am 25. 
October statt. Außer der anglichen Collaudi-
rungscommission waren fast sämmtliche AuS-
schüsse der Ortsgruppe Gottschee und viele 
Schulfreunde erschienen, die sich unmittelbar 

herrschte hier, an das ich mich erst gewöhnen 
mußte, bis ich scharf sah. 

Mein Hund drückte sich und schlich fast 
auf dem Bauche auf den Riefenstamm. welchen 
wir gerade überschritten, hin. Was mochte 
ihn so erschrecken, ich schaute unter mir und 
erblickt« etwas wie Holzstämme, ich blickte ge-
nauer hin und sah stiere Augen starr auf unS 
gerichtet. Es waren die schwarzgrünen Köpse 
von Alligatoren, wohl dreißig auf einem Fleck, 
deren geldschwarze Augen unbeweglich auf 
meinen Hund gerichtet waren. 

Ich begriff, weßhalb das Thier so vor-
sichtig über die Stämme glitt, es wußte, ein 
Fehltritt, und ti war eine Beute der scheuß-
lichen Bestien jedoch die Bäume hatten meist 
einen Umfang, daß man ohne Gefahr auf 
ihnen gehen konnte. Es lagen oft sechs neben-
einander, andere wieder quer drüber, fo daß 
man fast wie auf einer Ebene sich befand. 
Plötzlich allerdings gab es große Lücken, und 
hier konnke man leicht in die schwarze Hölle 
da unten hinuntergleiten. 

Ueber mir flatterte eS, und um mich her 
bewegten sich allerdings in ziemlicher Entfer« 
nuug lebende Wesen, die gar nicht scheu zu 
sein schienen. 

Ich schlich mich zu einem dieser dunkeln 
Körper heran und entdeckt« Büffel, di« in dem 
an dieser Stelle dicken und festen Moraste 
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«ach der Messe inS geräumige Schulzimmer 
begaben, wo bereits die Schuljugend, der Orts-
vorstand u. A. versammelt waren. Dr. Burger 
als Obmann der Ortsgruppe Gottschee hielt 
eine warme, von Beifall unterbrochene An-
spräche, «er sich noch steigerte, als Herr Pfarrer 
Jaklitsch das Wort ergriff und beredt und ein-
dringlich die Wohlthat schilderte, die der ar-
men, entlegenen Gemnnde aus dem Besitze 
einer eigenen deutschen Schule erwächst. 
Er schloß seine Rede mit einem „vivat, Horoat, 
crescat* auf den deutschen Zchulverein. 
Nachdem hierauf die Kinder einen kleinen Im -
biß eingenommen hatte», schritt die behördlich; 
CollaudirungScominission. bestehend aus den 
Herren BezirkScommissär Dr. Thomann, Be-
zirsarzt Dr. Linhart und Ingenieur Malln'r 
zur Besichtigung der einzelnen Schul- und Wohn-
räume. Der zu Protokoll gegebene Befund lau-
tet durchaus befriedigend und spricht sich über 
das freundliche, auf einer kleinen Anhöhe sie-
heude, von allen Seiten freie Gebäude sehr 
anerkennend aus. Nach Erledigung der geschäfl-
lichen Angelegenheiten begab man sich ins Gast-
Haus des Dorfes und hielt eine kleine Nach-
feier. Herr Georg Stampft, der Spender deS 
Grundstückes, aus dem die Schule steht, hatte 
freigebig für Speisen und Getränke gesorgt, 
denen fleißig zugesprochen wurde. Auch einige 
Sloveuen hatten sich eingesunden und gaben 
unverholen ihrer günstigen Meinung über 
den deutschen Schulverein Ausdruck. So schloß 
die schöne Feier in einem harmonischen Zu-
sammenhaage beider Nationalitäten auf dem 
friedlichen Gebiete ver Schule als ein erheben-
des Fest, dem noch viele gleiche f. lgen mögen. 
Mögen sich aber auch viele so vorurtheilsfreie 
Slovenen sinde», wie Herr Meccher in Nie-
derdorf! 

Kleine Chronik. 
^ T o d e s f a l l . ) Am 30. d. starb in Wien 

Adolph Freiherr von KriegSau. Der Genannte 
war vor drei Jahren in das Cabinet Taaffe 
als Finanzminister berufen worden. Seine 
Thätigkeit währte indeß nicht lange, denn seine 
Unbekanntschast mit «den Grundbedingu gen deS 
neuen Amtes war eine zu auffällige. 

[E i n W i tz d e s K a i s e r s F r a n z I.j 
Eine bereits stark bejahrte Tänzerin des Wiener 
Hofoperntheaters am Kärntnerthor wandte sich 
mit der Bitte uni eine Auszeichnung an die 
Kaiserin, die mit gewohnter Güte das Gesuch 
eines verdienten Mitgliedes des Ballets ihrem 
Gemahl unterbreitete. „Eine Auszeichnung will 
die N. ?" sagte der Kaiser. „Nun, warum denn 
nit? Sie soll zur Fußwaschung kommen!" — 
Die Ceremonie der Fußwaschung in der Char-

herumstampften und mich mit ihren tückischen, 
röthlich schimmernden Augen anglotzten. Es 
huschte plötzlich etwas den Baum hinauf, und 
mich starrten an die großen, greulich leuchten-
den Augensterne ein^r tigerähnlichen Katzenart, 
das Thier sah mich bösartig an und ich zog 
langsam die Büchse empor zur Schulter, da 
machte es einen Sprung und war in der Dom-
Wölbung der Wipfel verschwunden, nur das 
Aufflattern einiger weißschimmernden Vögel 
zeigte mir, wo daS Wild verschwand. 

Ich heftete Papierblätter an die Stämme 
hier und dort, um eine Marke für den Weg 
zu haben, und schritt tiefer in die Wildniß 
hinein. 

Es ward Heller, der Wald wich zurück 
und ich stund an einer Wasserfläche, deren 
Ufer von festem Land umsäumt waren, seitlich 
setzte sich das Wasser fort zum Mississippi, wie 
ich fah. 

Da sprang etwas Großes vor mir auf. 
Ich reiße das Gewehr an die Wange und drücke 
los, der Schuß kracht, ich sehe einen Hirsch 
stürzen, er erhebt sich wieder und eilt davon 
um die Bucht herum, ich lasse den Hund loS, 
der stürzt dem Thier nach, und ich folge beiden, 
so schnell ich kann. 

Ich sehe den Hirsch und schaue meinen 
Hund, der Hirsch niuß nicht schwer getroffen 

woche wird bekanntlich von dem Kaiser und der 
Kaiserin an zwölf Greisen und zwölf Greisinnen 
vollzogen, wozu stets die ältesten Leute der 
Monarchie ausgesucht werden. Der Witz deS 
Kaisers war also etwas boshaft. 

^ K a i s e r i n A u g u s t s a l S R e g i -
m e n t S ch e f.j Bei einer der großen Paraden 
während der Herbstüdungen am Rhein, denen 
auch die deutsche Kaiserin in offenem Wagen 
beiwohnte, löste sich zufällig ein Theil der 
schützenden Wagendecke auS seiner Befestigung. 
Sogleich beeilte sich der bei der Kaiserin dienst-
thuende Officier, die deckende Hülle wieder zu 
befestigen. Der Kaiserin, welche besonders heiter 
gestimmt war, gefiel die schnelle Hilfeleistung 
und sie bemerkte mit herablassendem Lächeln: 
„Ja, ja, mein Lieber, das ist recht, daß Sie 
so für den invaliden Regimentschef sorgen." 
— „Ew. Majestät wollen allergnädigst ver-
geben", erwiderte der also Angeredete, „aber 
Ew. Majestät Regiment ist überaus glücklich. 
Allerhöchst seinen Chef nun wieder in so wunder-
barer Frisch« und Rüstigkeit begrüßen zu 
dürfen." — „Nun wohl", äußerte liumorvoll 
die Kaiserin, „daS ist recht schön, aber glauben 
Sie mir, darum bleibt der Chef doch immer 
invalide." 

sLa ibach u n d d i e F r e m d e n.] Der 
Ausdruck „Fremder" tujsv ist bei den Führern 
deS slovenifchen Volkes und seiner Presse so 
ziemlich einem Schimpfe gleich. I n solcher Be-
ziehung faffen ihn namentlich die slovenisch gesinn-
ten Laibacher auf. Die sprichwörtlich gewordene 
Aufgeblasenheit (bahaferija), die wohl in ver-
nachläßigter Erziehung ihren Ursprung haben 
mag. hat jeder Fremde der nach Laibach kommt 
zu erdulden, wenn er mit den dortigen Slaven-
zen verkehrt. Ein charmantes Pröbchen dieses 
abstoßenden Betragens lieferte der „ gemäßigte" 
Bürgermeister von Laibach Herr Graffelli. der 
sich im Landtage (Sitzung vom 1(t d. M.) da-
gegen verwahrte, daß die Siadt Laibach für 
Kinder „Fremder" Schulen zu bauen habe. Die 
Schulkinder in Laibach feien, wie der Herr 
Bürgermeister meinie, zum sechsten Theil Ange-
hörige „Fremder," deshalb beantragt« er auch, 
daß nur für Kinder solcher Eltern in Laibach 
Schulen bestehen follen, die beständig dort hausen. 
Dieser Wink mit dem Zaunpsahle, den auch 
unser ehemalige Parteigenosse Herr Dr. Alsons 
Mochs unterstützte, läßt für Niemand an Deut-
lichkeit mehr zu wünschen übrig, und die AuS-
Wanderung der „Fremden" auS Laibach wird 
immer erklärlicher. 

s K r a i n i s ch e B a u e r n w i tz e. ] Ein 
Bauernbursche, — berichtet „C. C." — kam 
dieser Tage in ein Wirthshaus, woselbst meh-
rere andere Bauernbursche zechte». Der Ange-
kommene verlangte SchnapS, welchem Begeh-

sein, denn die Blutspur ist ichwach und er kann 
noch gewaltig laufen. 

I n wildem Jagen geht er um die Bucht, 
drüben ist wieder Wald und der Hirsch tritt 
dort ein, mein Hund steht still und stößt ein 
wildeS Geknurr aus. dann springt er mit allen 
Zeichen größter Angst auf m ch zu, und hinter 
ihm jagt ein fchwarzeS Ungethüm von Wild-
fchwein, wie ich es noch nie gesehen habe, der 
Geifer tropfte dem gewaltigen Thier vom Maule 
und seine großen Hauer schimmerten bedrohlich 
weiß. 

Ich ließ die beiden erst näher^ zu mir 
herankommen un'> sprang dann zur Seite, um 
den Hund nicht zu treffen; dieser jedoch, dem 
der Eber immer näher kam, und der sich nicht 
zu rette» wußte, änderte jetzt die Richtung und 
kam wieder auf mich zu, so daß ich nicht 
schießen konnte, und ich wich wieder aus. J«tzt 
bemerkte mich der Eber, ließ den Hund beiseite 
und stürzte, den Kops zu Boden gerichtet, in 
wilder Wuth auf mich zu. 

Ich hatte nur einen Lauf noch geladen, 
zielte rasch und drückte ab. 

Der Eber stieß ein beinahe kreischendes 
Grunzen aus, hielt aber nicht inne in seinem 
Lauf. 

Ich hatte ein großes, hirschfängerartiges 
Weidmesser, wohl einen Fuß Im g — das zog 

1884 

r e n d i e Z e c h g e n o s s e n dadurch entgegenkamen, 
daß sie ihm ein« Branndweinmischung gaben, in 
welche sie eine ziemliche Menae Petroleum ein» 
gegeben hatten. Wenn auch nicht nüchtern, wollte 
der Bursche diese» Gemenge doch nicht trinken, 
goß eS sich in die Hände und — schmierte da-
mit seinen Kopf ein. — Einer der Zechbrüder 
entzündete nun sofort ein Zündhölzchen, sprang 
auf den Burschen zu und setzte dessen Kopf 
in Flammen. Der Aermste ist arg verletzt. 

>W e l t a n S st e l l u n g in P a r i S.j Man 
bezeichnet eS als eine uunmehr beschlossene 
Sache, daß Paris im Jahre 1689 das hundert-
jährige Gedächtniß seiner gewaltigen Revolution 
durch eine Weltausstellung begehen werde. Be-
züglich der Wahl des Platzes wird wahrschein-
lich das MarSfeld gegen verschiedene andere 
Vorschläge, die ins Auge gefaßt waren, die 
Oberhand behalten. 

sDer S u l t a n u n d d i e Taschen-
t ü ch e r.s Wen» man bedenkt, welche wichtige 
Mission das Taschentuch in dem intime» Leben 
des Harems zu erfüllen hat. so wird man die 
Erleichternng zu würdigen wissen, die der alle-
zeit um das leibliche Wohl seiner Unterthanen 
besorgte Sultan jeßt bei der Fabrikation des 
genannten und für die Orientalen doppelt un-
entbehrlichen Toilettestückes gewährt ha». Tie in 
Constautinopei erzeugten Taschentücher, die einen 
bedeutenden Ausfuhrartikel nicht nur nach den 
verschiedenen Provinzen des türkischen Reiches, 
sondern auch nach vielen Ländern Asiens und 
Afrikas bilden, waren bisher einer Art Stem-
pelgebühr (droit l'eatanipille) un'erworfen, was 
diesen Toiletteartikel selbstverständlich sehr ver-
theuerte. Ein: Ordonnanz des Sultans hebt 
jetzt diese Stempelgedühr auf und gibt ,ur Freude 
aller türNschen Ehegattinnen die Fabnkation 
von Taschentüchern gänzlich frei. 

( „F i a t j u 8 t i t i a !*] Ein in den An-
nalen der Criininaljustiz wohl äußerst seltener 
Fall ist beim Schwurgericht in Elding vorge-
kommen. Nach der jetzt geltenden Strafprozeß-
ordnung ist ein Angeklagter auch dann als nicht 
schuldig zu erachten und freizusprechen, wenn 
die Geschworene» die Schuldfrag« mit 7 gegen 
5 Stimmen bejahen. Der Obmann der Ge-
schworenen hat den Soruch alsdann niederzn-
schreiben : „Nein, der Angeklagte ist nicht schul-
dig." Am letzten Freitag stand nun vor den 
Geschworenen in Elding der Gasthofsbeiiycr 
Grünwaldt aus den» Elbinger Landkreise, der 
Brandstiftung angeklagt. Der Obmann, «in Fa-
briksbesiyer auS Elbing, verkündete den Spruch 
dahin: „Ja, der Angeklagte ist schuldig", und 
der Gerichtshoe verurtheilt den Grünwaldt 
darauf zu 2' / , Jahr Zuchthaus. Erst mehrere 
Stunden »ach beendigter Verhandlung stellte 
sich durch Rücksprache des Geschworenen-Obmaa-

ich und kniete kunstgerecht nieder, um den 
Wüthenden zu empfangen. 

Mein Hund hatte sich jetzt von »einem 
Schrecken erholt, stürzte sich wie rasend mm 
hinten auf den Eber und begrub seine Zähne 
in daS langhaarige F«ll der Rückenmäbne des-
selben. Der Eber versuchte ihn abzuschütteln, 
aber der Hund hing an ihm und biß sich immer 
fester. Die kleinen, tückischen Augen de« Wild-
schweins funk.'lten seltsam, sie traten weit aus 
ihren Höhlen, Blut tropfte . uS feinem Munde, 
a >er es ließ sich nicht aufhalten — es kam. 
wenn auch langsamer, auf mich zu. 

„Halt' fest, halt' fest!" rief ich dem Hunde 
zu. „Beiß' beiß' Juno !" 

Ich suchte hinter einem Baume Deckung 
und lud in Hast mein Gewehr; ich drückte ad. 
hatte jedoch in der Eile das Zündhütchen auf-
zusetzen vergessen, und jetzt half es nichts mehr 
— der Eber war nur noch drei Schritte vo« 
mir entfernt. Ich kniete nieder und erwartet-
den Feind. 

Der Eber nahm mich aber nicht an — 
der Hund mußte ihn zu stark genieren — er 
warf sich zu Boden und sing an, sich ;u iväl-
zen. Einer mußt« Haare lassen. Diesen Moment 
benutzt« ich, sprang auf den Coloß zu und stieß 
ihm mein Messer bis an'S H f l in die ^ippin. 
Dann eilte ich hinter den Baum und fetzte ei» 
Zündhütchen aus die Perkussion. 
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neS mit dem Vorsitzenden des Gerichts heraus, 
daß der Obmann auS Unkenntniß der einschlägt' 
gen Bestimmungen den Wahrspruch irrig gefaßt 
hatte, da die Schuldsrage mit 7 gegen 5 Stim-
men bejaht war. Bei Beginn der Sitzung am 
folgenden Tage würd« die Richtigkeit deS letzten 
Umstände» durch die Geschworenen constatirt, 
trotzdem konnte daS Urtheil, wie der Gerichts-
Hof erklärte, nicht mehr geändert werden, da 
es rechlsmäßig gefällt word'n. Der Gerichtshof 
gab den G«schworenen anheim sich behufs Ab-
wendung der Folgen ihres irrigen Spruches an 
die Gnade der Krone zu wenden, und setzte den 
Angeklagten auf Antrag des Vertheidigers, 
welcher sich weitere Schritte vorbehielt, einst-
weilen in Freiheit. 

sE i n b e d a u e r l i c h e r U n g l ü c k s -
f o 111 hat sich in der Gemeinde llnter-Sievring 
bei Wien ereignet. Der dort allgemein geachtete 
Hausbesitzer und Weinhändler Carl Rainer 
sowie dessen Gattin erstickten beim Gähren des 
Moste« in ihrem Weinkeller. Sie hatten sich in 
demselben etwa» zu lange aufgehalten, waren 
von den sich entwickelnden Dämpfen berauscht 
worden und hatten den AuSw.'g nicht mehr ge-
sunden. Die Haus'eute zogen die Leichen der 
Eheleute Rainer auS dem Keller. Die Verun-
glückten hinterlassen vier unmündige Kinder. 

s D e r V e r b r a u c h K ö l n i s c h e n 
W a s s e r s a l s g e i st i g e S G e t r ä n kj ist 
in Rußland dermaßen populär geworden, daß 
man ganze Gouvernements findet, deren Brannt-
weinbedarf einzig und allein durch den genann-
teil Artikel gedeckt wird. Natürlich hat daS 
Gelrä»k vom echten Kölnischen Wasser nichts 
als den Namen; das Product wird vorwiegend 
in Moskauer Fabriken hergestellt und findet 
reißenden Absatz. Man greift zu diesem Noth-
behels, um den hohen Accisauflagen zu entgehen, 
die aus dem Alkohol ruhen. Indessen ist daS 
Finanzministerium schon mit Erwägungen b«> 
schästigt, welche der eingerissenen Steuerum-
gehung Schranken setzen sollen. 

(K a tz e n-A u s s t e l l u n g . ^ I n der sechs» 
zehnten nationalen JahreS-Ausstellung von 
Katzen, welche in vergangener Woche im Kry-
stall-Palast zu London eröffnet wurde, erreichte 
die Zahl der ausgestellten Thiere 356. die in 
49 Classen eingetheilt waren. 199 Geldpreise 
und neun Medaillen waren als Prämien auS-
gesetzt. 

s L o y a l i t ä t s-P f l i c h t e n . j AuS Braun-
schweig theilt man der „Magd. Ztg." folgend«» 
Scherz mit: „Als vor acht Tagen der Tod 
unseres Herzogs Morgens früh daS sofortige 
Schließen der Schulen im Gefolge hatt«, kehrten 
in eine mir befreundete Familie zwei Tochter 
der höheren Mädchenschule, die eine auS der 
neunten Classe mit sehr verweinten Augen, die 

Der Eber, grunzend und zischend, erhob 
sich mit dem Mess r im Leib und stürzte wie-
der auf mich zu. Als er unmittklbar vor mir 
war, gab ich Feuer. Ich traf gut — die Ku-
gel gmg ihm ins Gehirn, und wi« vo » Blitz 
getroffen, lag daS Thier am Boden und regte 
sich nicht mehr. Juno wollte jedoch auch nicht 
mehr aufstehen, und als ich das arme Thier 
untersucht«, bemerkte ich, daß ihm zwei Rip-
pen gebrochen waren. 

So 'land ich nun da — dort der Eber, 
hier d«r Hund, und am Rande deS Waldes 
entdeckte ich den Hirsch zusammengebrochen 
liegen. 

Ich versuchte, den Eber zu heben, konnte 
ihn aber nur wenige Zoll weit schleifen, denn 
das Thier war entsetzlich schwer. Ich lief hin 
zum Hirsch — «S war ein Riesenexemplar. je-
doch von Fortbringen keine Rede. Und dort 
drüben winselte der arme Hund, welcher mir 
so treulich beigestanden, und den ich unmöglich 
zurücklassen konnte. 

Jetzt machte ich mich daran, den Eber zu 
zerlegen, um wenigsten« den Kopf und die 
Schenkel mitzunehmen. Da höre ich im Ge-
büsch ein Rauschen, und wenig« Schritt« von 
mir entfernt steht ein Neger, der sofort sein 
Gewehr anlegt und auf mich zielt. 

„Laß doch die dummen Späße sein, Freund!" 
rief ich ihm mehr ängstlich als jovial in mei-

»LttUjchc zeucht." 

anbete circa sechsjährige auS der zehnten Elass« 
mit fröhlichem Gesicht auS der Schule zurück. 
„Du hast ja geweint." spricht der Vater zu 
der Aeltesten. „DaS haben wir Alle gethan, 
weil der Herzog gestorben ist." — „Nun, wie 
war es bei Euch ?" fragt der Papa die Jüngste. 
— „Wi r brauchten noch nicht zu weinen." 
war die liebliche Antwort. 

Deutscher Schutverein. 
Wien, 39. October 1884. I n der letzten 

Sitzung de« engeren Ausschusses wurde eine 
durch Vermittlung des Professors Nagele in 
Matuurg eingelaufene Spende ihrer Verwen-
dung zugeführt. Für mehrere Schulen in Schl«-
sien wurden Lehrmittel bewilligt, hingegen ver-
schiedene Ansuchen ans slavischen Gegenden ab-
schlägig beschieden. Für einen Ort in Kärnten 
bewilligte der Ausschuß einen Betrag zur Ver-
absolgung von MittagSsuppen an arme deutsche 
Schulkinder, und ertheilte einem Lehrer in Gott-
schee eine kleine Unterstützung. Einzelne Aus» 
lagen für die Schule in Drislawitz, welche beim 
Beziehen des neue» Schulgebäudes erwuchsen, 
wurden gedeckt, und mehrer« Erweiterungskosten 
eines Kindergartens in Böhmen bewilligt. Die 
angeregte Frage der Errichtung einer Lehrer-
bildungSanstalt in Unter-Steiermark wurde ein-
gehend berathen, deren Durchführung aber trotz 
des unleugbaren Vortheiles einer solchen Schö. 
pfung mit Rücksicht aus di« dermaligen Ver-
«insmittel nicht thunlich befunden. Schließlich 
wurde bekannt gegeben, daß die Nr. 12 der 
„Mittheilungen" bereits erschienen ist, und mit 
deren Versendung begonnen wurde. I n Folge 
mehrfacher Klagen über den mangelhaften Ver-
schluß der „Sam'umelschützen" wurde die Hi-
nauSgabe derselben einzustellen beschlossen, und 
die im Zuge befindliche Versendung wegen Her-
stellung eines sicheren Verschlusses in entschie-
denster Weise betrieben. 

Locates und Arovinciales. 
Cilli. I. November. 

s E r n e n n u n g . s Herr Hauptmann R. 
v. Schildenfeld wurde zum Commandanten des 
LandwehrbataillonS in Teschen ernannt. 

sZu den H a n d e l s k a m m er w ah» 
l en.) Zur Leitung der Wahlen für die 
Grazer Handels- und Gewerbekammer hat sich 
gestern auf Grund von Vorschlägen der 
Vorstände der Grazer Gewerbe-Genossenfchaft«n 
und im Einvernehmen mit den berufenen Vereinen 
wirthschastlicher Richtung ein Comitv von 
44 Herren constituirt, welches den Kammer-
Präsidenten Kranz zum Obmanne wählte, und 
zur Fühnmg der Geschäfte einen zwölfgliedrigen 

nem besten Englisch zu. „ Ich denke nicht daran, 
euch EtwaS zu Seide zu thun. Laßt doch daS 
Gewehr herunter!" 

„ Ich kenne Massa wohl," antwortete 
d«r Schwarze. „ I h r seid von Mr . Hansens 
Farm." 

„Um so besser, wenn ihr mich kennt. Dann 
nehmt doch auch endlich das Gewehr vom Ge-
sicht, denn der Hahn ist gespannt, und eS könnte 
ohne euren Willen losgehen. Da seht, dort liegt 
meine Flinte!" 

So sprechend warf ich meine Waffe weit 
von mir fort, und jetzt erst brachte der Schwarze 
seine Büchse von der Back« und setzt« den Hahn 
in Ruh'. 

„Statt aus mich zu schichen, alter Knabe." 
rief ich dem Mann, der schon anfing, grau zu 
werden, entgegen, „kommt her und helft m i r ! " 

„Wenn Massa versprechen, mich nicht zu 
verrathen?" 

„Ach, Unsinn!" erwiederte ich. „Wem soll 
ich euch denn verrathen?" 

„Na, na, Mr. Hansen . . ." meinte der 
Schwarze. 

Jetzt schoß mir der Gedanke durch den 
Kopf, daß dies wahrscheinlich der entlaufene 
Sklave sei. 

„Freund, ich bin kein Amerikaner und Far-
mer," enigegnete ich. „Mich geht eure ganze 
Wirthschaft hier nichts an, — meinetwegen sannst 
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Ausschuß eingesetzt hat. DaS Comite besteht 
auS den Herren: Aßmann Alois, Kaufmann; 
Bude Leopold Photograph; Dettelbach HanS, 
Chef der Firma C. Greiniy Neffen; Dirtw 
böck Ju l i us , Glaser; Fink Franz, Hut-
machcr; Fischer I . C., Kaufmann; Haas« 
Otto, Seiler; H a r m Josef, Schuhmächer-
nteifter; Hasserück Car l , Conditor; Halle 
Wilhelm, Tischlermeister; Holzmeyer Michael. 
Gasthofbesitzer; Hutschenreiter Gustav, Kauf-
mann; Janotta Johann, Buchdrucker« ibe-
Icher; Kesler Josef, Schneidermeister; Koller 
Alexander. Wagenbauer; Knaffl Albert. Le-
derhändler; Krepesch Julius. Kaufmann; 
Kroath Otto. Kaufmanns Leithner F. L.. Kauf-
mann; Liebl Josef Kaufmann; Lubensky 
Theodor Buchhändler; Möschl I . B , Wäscher-
waaren-Erzeuger; Neubauer A. R.. Vergolder; 
Pleiitl Franz. Kaufmann; Prohaska Jul., Di-
rector deS Walzwerkes ; Reinighaus P.. Brauerei» 
besitze?; Reisner Samuel. Getreidehändler; 
Reitsamer Johann, Fleischhauer; Riedl Wil l i -
bald, Spediteur; Rollet Richard. Kaufmann: 
Remichmidt FideliuS, Realitätenbesitzer; Schrei-
ner Leopold, Kürschner; Schuller Franz. Fleisch-
Hauer; Seeger Robert, Kaufmann; Selbacher 
Johann, Kaufmann: Seid! Anton. Ver-
golder; Sieß Anton, Direktor der Escompte-
dank: Steiner Robert. Mechaniker; Stowasser 
Adolf, Jnstrumentenmacher; Sobel Josef. Messer-
schmied; Stocklassa Fr., Kaufmann; Toncourt 
Guido von, Agent; Wendel Ernst. Bäckermeister. 
— Der Ausschuß wurde beauftragt, eine List« 
von Vertrauensmännern in der Provinz zu 
entwerfen, welche die Wünsche der Wähler in 
ihren Bezirken dem Comitö zur Kenntniß brin-
gen sollen, und die Wahlen in ihren Bezirken 
zu leiten haben werden. 

^S t e n o g r a p h i e-1 Das Schreibgeschäft 
in der jetzt üblichen Form ist mit einem guten 
Stück Arbeit verbunden. Während wir gern, 
um den unsichtbaren Gedanken sichtbar zu ma-
chen, so rasch als möglich das flüchtige Wort 
fixiren möchten, gestattet »nS die Curr'entschrist 
nur. Buchstabe an Buchstabe zu reihen. Nur 
langsam schreiten wir vor. kaum 30 Worte be-
wältige» wir in der Minute, und oft genug 
entschwindet uns dabei der Zusammenhang deS 
Satzes, de» wir niederschreiben wollen, so daß 
wir wiederholt die vorausgegangenen Zeilen 
überschaue» uud ihren Inhalt prüfen müssen. 
Dazu kommt noch, daß die allzu mecha-
nische Thätigkeit bei der Herstellung unserer 
Currentschrift nicht bloß den Körper anstrengt, 
sondern auch die Beweglichkeit des Geistes 
schädigt, ja die letztere bei einer berufsmäßi-
ge» Ausübung deS Schreibens geradezu ertöd-
tet. Die Hilfsmittel, welche man in Kaufmänni-
scheu Kreisen, auf dem Gebiete des Gerichts-

du zwanzigmal entlaufen sein. Ich brauche 
Hilfe, — also komm' her!'* fügte ich vertrau-
lich hinzu. 

„Nicht sogleich, Massa," entgegnete der 
Schwarze und zog wieder sein Gewehr an die 
Backe. „Nicht sogleich." wiederholte er. „Wo 
soll ich Massa hinbringen? Der Herr wird 
mich finden, wenn ich aus oem Swamp komme, 
und wird mich zu Tode peitschen." 

„N<in, das thut mein Onkel nicht," pro-
testierte ich. „ Ich geb« Euch mein Ehrenwort, 
daß «r DaS nicht thun wird. Ich werde ihm 
sagen, daß ihr mir das Leben gerettet habt, 
und dann wird er euch verzeihen." 

„Das wird er nicht thun, denn ich habe 
gestohlen, Massa," erwiderte der Schwarze. — 
„und zwar seine gute Büchse, sowie ein Maul-
thier, daS mir die Alligator«« gefressen haben. 

„Nun, ich werde meinem Onkel daS Maul-
thier bezahlen, und die Flinte giebst du ihm 
wieder zurück." 

Der Schwarze schüttelte den Kopf. 
„Was willst Du denn ?" fragte ich unge-

duldig. „Weshalb bist Du denn eigentlich fort-
gelaufen?" 

„ Ich will Pompcja haben, Massa." 
„W.iS ist Pompeja?" 
„Eine Fraa!" 
„Und die willst du zum Weibe haben i" 
»Ja, Maffa, die Pompeja wil l ich haben, 
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niesen«, die Verwaltung u. f. w. durch Be-
nützung von allerhand VervielfältigungSappa-
raten öder durch Herstellung gedruckter Formulare 
herbeizog, machen der Umständlichkeit de« Schrei-
ben« an sich kein Ende. Dafür giebt c«, so lange 
wir keine practische und billige Maschine be-
sitzen, die uns der Mühe überhebt. Strich für 
Strich, Punkt sür Punkt selbst aus'« Papier zu 
dringen, nur e i n Universalmittel und da« ist — 
die S t e n o g r a p h i e . Die Stenographie ist 
Allen, die ihrer mächtig sind, nicht nur etwa 
den Beruf«stenographen. eine treue Freundin 
und eine unentbehrliche Mithelf:rin in amtlicher 
und beruflicher Arbeit, wenn diese eine ange-
strengie Schreibthätigkeit in sich schließt. Da-
rum ist auch die Schaar ihrer Verehrer heut-
zutage schon eine unzählbare, und Jahr für 
Jahr strömen ihr viel« Tausend' neuer Jün-
ger zu. und wer sich ihr einmal ergab, der 
freut sich ihrer, preiset sie und erweckt ihr. 
wo er nur immer kann, neue Freunde. 
Da sich soeben in unscrer Stadt einmal auch 
den der Schule schon lange Entwachsenen die 
Möglichkeit eröffnet, die Stenographie aus leichte 
Weise zu erlernen, so werden gewiß recht 
viele die ihnen nun dargebotene günstige 
Gelegenheit mit Freude« ergreifen. — Vor-
läufig wird der Stenographie-Unterricht in 
2 wöchentliche» Stunden, und zwar Montag 
und Donnerstag von 8—9 Uhr Abends er-
theilt werden. Nächsten Montag, den 3. No-
vember beginnt der Eure seine Thätigkeit. Be-
züglich des Locales konnte bei der gestrigen 
Bespr.chnng der Stenographiefr.'Unde aus nahe 
liegenden Gründen noch keine definitive Ent-
scheidung getroffen werden. Ueber diesen Punkt 
wird aber die Redaction dieses Blatte« schon 
im Laufe des Montag« Auskunft zu ertheilen 
in der Lage fein. 

^B e t r i e b s e i n st e l l u n g.̂  Wie man 
uns aus Steinbrück berichtet, wird die dortige 
Oelfabrik ihren Betrieb demnächst einstellen. 

[tt l o st e r s ch u l e.J Ein Freund unseres 
Blattes schreibt uns: Angesichts der Artikel 
Über den katholischen AuShilfS-Verein will ich 
Ihnen folgende Thatsachen erzählen. Bor einigen 
Monaten hatte ich Gelegenheit, zu hören, wie 
eine Mutter, die ihr Kind in der hiesigen Klo-
sterschnle hatte, an dasselbe folgende Worte 
r i c h t e t e w a r u m sprichst du denn aber 
auch deutsch, rede halt slovenisch. damit dir die 
Klosterfrau nicht Nemskutatca sagen wird ! " 
Diese Ansprache läßt auf den „Geist" schließen, 
der in jener Schule herrscht. WaS den Unter-
richt in der deutscheu Sprache anbelangt, so 
sind Fälle vorgekommen, daß Kinder mit deut-
scher Muttersprache in der Klosterschule den 
richtigen Gebrauch der Geschlechtsworte voll-
kommen verlernten; überdies besteht der 

und ich soll die Andromeda nehmen, — ein 
Teufel von einem Weibe. Pompeja soll einen 
ganz Jungen haben, und deshalb bin ich in die 
Swamp« gegangen." 

„Also dann übernehme ich e«. auch da« in 
Ordnung zu bringen." rief ich. 

„Schwört ihr das. Herr ?" forschte der 
Schwarze ernsthaft. 

„Ja. ich schwöre eS!" sprach ich feierlich. 
„Aber helft mir, den armen Hund und den 
Eber von hier foitzuschaffen," fügte ich hinzu. 

„Habt ihr ein Pferd in der Nähe?" er-
kündigte sich der Neger. 

„Ja, e« steht draußen an der Prairie, 
gerade am Anfang der Swamps. 

„Das ist weit." sagte der Neger, „wenig-
stens vier Stunden." 

Ich zog meine Uhr und erschrak heftig. 
Wahrhaftig, eS waren vier Stunden vergangen, 
seitdem ich in dem Sumpfwald eingetreten. 
Wir hatten jetzt fünf Uhr nachmittags, es war 
Februar, und die Nacht bricht hier schnell her-
ein. in zwei Stunden konnte es dunkel sein, und 
ich hätte mich entschließen müssen, im Sumpfe 
zu übernachten mit dem verletzten Hund, aus-
gesetzi den giftigen Dünsten des Waldes und 
dem Ueberfall der wilden Bestien, die des 
Nachtu auf Raub ausgehen; diese Gedanken 
drängten sich in meinen Kopf. 

„Es steht schlimm," sagte ich daher zu 

„Z>-«tsche Wacht." 

Unterricht im Deutschen hauptsächlich im Lesen-
lernen; wenn man so ein Mädchen lesen hört, 
wird man recht befriedigt, wenn man aber 
dann frägt, w a « es gelesen, bekommt man in 
den meisten Fällen die Antwort,,a« zastopirn." 

[S ch u l e r w e i t e r u n g.) Der Lande«-
Ausschuß hat die Erweiterung der Volksschule 
in Polstrau zu einer vierclaffigen genehmigt. 

( D a « M i ß t r a u e n s v o t u m f ü r 
H e r r n P f a r r e r R a i c r e c t e Reich, ] 
welches die Sauerbrunner in sehr richtiger Wüt-
digung der Umstände anSsprachen, ist der slo-
venischen Presse sehr unangenehm; von allen 
Seiten wird et in heftiger Weise gloffirt. Run, 
die Herren slovenischen Abgeordneten weisen 
sich an derlei Knndgebungen aus ihren Wahl-
kreisen gewöhnen müssen. 

^D i e b st ä h l e.j Dem Landtagsabgeord-
neten Dr. Äußerer wurden 75V fl. entwendet. 
Dem Grundbesitzer Sebastian Haber in Strauch-
graben wurde ein semmelfarbiger Stier und 
dem Besitzet Ferdinand Tieber in Mitterndorf 
eine Kuh gestohlen. 

[D >) n a m i t.] Dem Kaufmanne Karnit« 
schnik in Kindberg wurden durch Einbruch in 
sein Geschäft 4ö Zollpfund Dynamit gestohlen. 
Der Thäter, der diese Beute gewiß zu irgend 
einem besonderen Zwecke sich angeeignet haben 
dürfte, verschwand spurlos. 

• 
* » 

Wir machen hierdurch auf die im heuti-
gen Blatte stehende Annonce der Herren K a u f-
m a n n & S i m o n in H a m b u r g besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu einem intereffan-
teil wenig kostspieligen Glücksversuche hat. dem 
kann die Betheiligung an der mit vielen und 
bedeutenden Gewinnen ausgestalteten "aallich 
garantirten Geldverlosung nur bestens empfoh-
len werden. 

Harmlose ßillier Mauderei. 
Jeder Mensch hal mehr oder weniger ori-

ginelle Jdeenaffocialionen. Den Einen erin-
nert eine vollbesetzte Tafel vielleicht an den 
König von Babylon. Nebukadnezar, den ande-
ren dagegen an einen Klaps, den er in seiner 
rosigsten Jugendzeit von seiner gestrengen Mama 
erhielt, weil er bei einem GeburtstagSschmause 
die Serviette mit einer Gabel durchstochen 
hatte. Mich erinnert zum Beispiel ein junger 
Mann, der auf seine Angebetete stundenlang 
sehnsüchtig harrt, stets auf den Allerseelentag. 
weil mir dabei die auf geachlen Tag bezug-
hadende» Worte des Liedes „Ob sie wohl kom-
men wird" einfallen. — 

Eine ziemlich natürliche Jdeenassociation 
ist es daher, wenn mich heute die coquetten 

dem Schwarzen. „Wie kommen wir hier schnell 
heraus ?" 

„ I h r versprecht mir, daß mir nichls ge-
schieht, Massa, und ich nicht bestrast werde 
und die Andromeda nicht zu heiralhen brauche ?" 

„Ich bürge euch dafür mit meinem Wort." 
„So kommt, Herr," und der Schwarze 

machte mit merkwürdiger Schnelligkeit eine 
Art Schleife von Holzstäben, legte darauf den 
Eber und den Hund, zog einen Strick darum 
und forderte mich auf, anzufassen. Er schlug 
eine ganz andere Richtung ein. als jene, in 
welcher ich gekommen war, wir halten ziemlich 
immer festen Erdboden unlet uns, und nach Ver-
lauf von kaum zwei Slunden, dämmerte vor 
uns daS hellere Licht der Prairie. 

„Aus dem Swamp sind wir." sagte jetzt 
der Neger; „nun zu dem Pferd," und er wen-
dete sich nach Osten. 

« I n zwei Stunden können wir bei dem 
Pferde sein," antwortete er auf meine Frage. 

Es war völlig Nacht, al« wir bei meinem 
in dem fast meterhohen Grase ruhig weidenden 
Gaul anlangten. 

Jetzt spannie der Schwarze das Pferd vor 
der Schleife kunstgerecht an. dann forderte er 
mich aus, das Pferd zu besteige», und mit 
einem Sprung, der einem Kunstreiter Ehre ge-
macht hätte, saß er im Nu hinter mir. 

1884 

Sonnenstrahlen des Altweibersommers, welche 
meinen Schreibtisch vergolden, an Kaffeevittten 
gemahnen und auch in mir die Lust zum Plau-
dern wecken. Doch womit soll ich beginnen? 
Den geehrten Leserinnen ist eS gewiß schnuppe, 
ob Dr. Gtegotec begnadigt wurde oder nicht. 
Ich brauche ihnen daher auch nicht zu erzählen, 
daß hiesige Juristen an den Gnadenact nicht 
glauben, sondern die Mittheilung für verfrüht 
halten, zumal das Ministerium d<e diesbezüglichen 
Acten noch gar nicht requirirte. Von Verlobungen 
und Hochzeiten weiß ich auch nichlS zu «tzäh-
len, denn dieselben sind in unserer Stadt ebenso 
selten, wie Theater und Concerte. Zudem 
scheint sich die Minne, wie das letzte Kränzchen 
im Casino bewies, in der Schonzeit zu befinden. 
Dagegen li.fetn vie Jagden, trotzdem sie fotcru 
werden, wenig Wild, und wenn der „letzte 
Trieb" nicht immer recht ausgiebig wäre, so 
wäre eS wahrlich uni die WaidmannSlust 
schlimm bestellt. Dieser letzte Trieb ist jedoch 
nicht mit „dem Johannistrieb" zu verwechseln, 
obzwar letzterer im Reiche Dianas gar manche 
hübsche Blüthe zeitigt. So erzählt man sich, daß 
ein Jäger, al« er auf einem Feldwege einem 
Milchmädchen die Centralzündung seines Lan-
kaster« durch Handgriffe erklären wollte, so un-
glücklich demonstrirte, daß der Korb der Torf-
schönen zu Boden fiel und der Inhalt der Fla-
schen sich entleerte. Der Jäger, welcher im 
Momente glaubte, er befinde sich im ge-
lobten Lande, wo Milch und Honig fließt, 
wurde etwa« unsanft durch das Geschrei 
der Kleinen aufgeschreckt. Er hatte jedoch 
Geistesgegenwart genug, die Situation, die durch 
die Dazwischenkunft anderer Milchheben eine 
peinliche wurde, damit zu beendigen, daß er 
den Schade» mit reichlich 30(1 Percent ver-
gütete und sich dann in die Büsche schlug, um 
auf ein anderes Wild zu pirschen. — Ziem-
liches Pech, allerdings auf anderem Felde hatte 
ein Man», der in den letzten Tagen hier im 
Pilgethabit mit Rosenkränzen und Bildern, die 
er aus dem Orient mitgebracht haben wi l l 
herumhausirte. Der gute Mensch ist nämlich ein 
leidenschaftlicher Verehrer des Kegelschiebens, 
wahrscheinlich weil die Keielkugel» zumeist auS 
„liguurn sanctum* sabricirt werden. Vor einigen 
Tagen huldigte er diesem Spotte in Trisail. 
Nachdem er jedoch dabei 14l» fl. verloren hatte, 
glaubte er, eS sei nicht mit rechten Dingen zu-
gegangen. Er erstattete bei der hiesigen Slaals-
anwaltschaft die Anzeige, daß et b-ttogen 
worden sei, daß der Kegeljunge mit den Spielern 
im Einverständnisse gewesen sei, daß wenn er 
zum Schieben kam. die Kegel außer dem gel> 
kreuze aufgestellt gewesen seien, während andern-
falls die Kegel vom Jungen mit den Füßen 
umgeworfen wurden :c. Ein Pilgrim. der auf 

Durch die sternhelle Nacht ging es nun 
der Farm zu. 

Mein Onkel staunte nicht wenig, als wir 
am Morgen am Hause ankamen, der Schwarze 
so verlegen, geängstigt und zerknirscht, 
daß er heftig zitterte und sich kaum auf den 
Beinen erhalten konnte. 

„Wo kommst du denn her ?" fragte mein 
Onkel verwundert, „und was bringst du denn 
da heim?" 

„Sieh da, Cäsar," wandle er sich mit 
nichts Gute» weissagendem Gesicht zu dem 
Schwarzen. 

„Vor allem, Onkel, höre mich an!" tief 
ich. „Gilt bei euch hier Schwur und Ehren-
wort t " 

„Natürlich, bei uns Deutschen und auch 
bei den Aankees, ja." 

„Nun gut denn — weißt du, daß ich in 
der dringendsten Lebensgefahr war, und daß 
ich es nur der Dazwischenkunft eines «leu* ex 
machina verdanke, wenn ich hier wieder lebend 
vor dir stehe?" 

„Wie — was? Und waS für einen äeus 
ex machina, mein Junge?" 

„Das sollst du gleich hören. Vother aber 
uns ehe ich dir mein ganzes Adenleuet und 
meine Rettung aus demselben erzähle, sage mit 
einS: würdest du eS tadeln, wenn ich meinem 
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der KegelstStte 140 fl. verliert« kann, ist gewiß 
eine Seltenheit. Jedenfalls muß fein Geschäft 
«in ziemlich einträgliches sein. — Weniger ein-
träglich war die Heumahd auf den städtischen 
Wiesen. Man sieht es an Herrn Rechnitzer, 
daß die Jsra.'liten mitunter auch Pech haben, 
denn kaum war mit der Mahd begonnen 
worden, so änderte sich das Wetter. M i t 
grauser Monotonie ging der Regen nie-
der. und das vom feiten Straßendünger üppig 
gewordene Grummet wurve radikal verdorben 
und ging dann den Weg des gewöhnlichen 
Kehrichts. Hoffentlich wird der löbliche Magi-
strat dafür Sorge trogen, daß Herr Rechnitzer 
im nächsten Herbst« rechtzeitig seine Offerte ein-
bringen kann. I m Uebrigen merkt man es der 
Stadt bereits an, daß sie rasch r fortschreitet 
als der Theauterbau. den der Himmel mit einem 
gznz besonders trockene» Herbst begünstigen möge, 
»amit heißblütige Kunstfreunde, die es täglich in 
Augenschein nehmen, nicht verschnupft werden. 
Tie Wohnungsnoth und die Theurung der Le-
bensmittel lassen es so ziemlich vergessen, daß 
Cilli eine Stadt mit 5000 Einwohnern ist, 
welche neben schönen Kirchthürmen, das schönste, 
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechende 
Theater, soweit der Grazer OberlandeSgerichtS-
sprenget reicht, binnen wenigen Monaten besi-
Yen wird. 

Vielleicht habe ich Unrecht, wenn ich die 
Wohnungsnoth und die Theurung gar zu scharf 
betone, denn die Aussicht, daß die löbliche 
Sparcasse vielleicht schon im Lause deS nächsten 
Jahres den Grund zu eine»» Directions- und 
Zinshause ausfiudig gemacht habe» werde, fo-
wie der Umstand daß die Würste des 
„Sandwirth" nicht nur als schmackhast, sondern 
auch als billig gepriesen werden, könne» bereits 
zum guten Zeichen genommen werden. Die 
Jdeenaffotiation zwingt mich bei dem Begriffe 
„Wurst" eines Mannes zu gedenken, deffen 
Namen auch die geehrten Leser errathen werden. 
Ich brauche ihn daher nicht zu nenne». Wohl 
aber will ich auf Grund der Jdeenaffociatio» 
verrathen, u as sich der gute Mann, wenn ihm 
diese Zeilen zu Gesicht- komme», denken wird. 
Er wird sich nämlich denken: „Sollte mein« 
Wiener Blättern entnommene Noti,, wirtlich 
verfrüht sein?" WeiterS wird er sich erinnern, 
daß er bereits eine Preßklage angestrengt habe 
und daß es bereits Zeit sei an das Zuruckzie-
hen derselbe» zu denken. — Wer an meine 
Kunst. Gedanken zu lesen, nicht glauben will, 
dem kann ich nur rathen sich an — gedachtes 
Medium mit einer bezüglichen Anfrage zu wen-
den, er darf einer recomniandirteu wahrheits-
getreuen Antwort sicher sein. —i. 

Herichtsfaat. 
M a h l r e m i n i S c e ii z e n.j Unsere Ge-

sinnungsgenoffen werden sich noch erinnern 
können, daß am IS. August d. I . der Bürger-

Retter die Erlegung eines anständigen Preises 
für fein Rettungswerk zugeschworen hatte?" 

„Wahrhaftig nicht — für sein Leben kann 
man schon etwas Ordentliches bezahlen!" 

„Und würdest du auch etwas Ordentliches 
für mein Leben bezahlen?" 

„Gewiß würde auch ich mir dein Leben 
etwas Ordentliches kosten lassen — aber du 
spannst mich ja förmlich auf die Folter — " 

„Nun denn, Onkel — der Preis, den ich 
sür mein auch dir so werthes Leben z» zah-
len versprochen, liegt in deiner Hand, und da 
du selbst eben gesagt, daß auch hier bei euch 
Schwur und Ehrenwort, wie wo anders gilt, 
so wirst du wohl schon mein Ehrenwort aus-
lösen müssen." 

Der Leser erräth leicht, was jetzt folgte. 
Erst gab eS ein ärgerliches Sträuben seitens 
meines Onkels. Tann, als ich >hm mein Aden-
teuer ausführlich erzählte, und meine Gefahr aufs 
eindringlichste schilderte, wurde er schon etwas 
weicher. Und als ich ihm endlich ein feuriges 
Bild von Eäsars Bravheit entwarf, gab er 
nach und löste, mit Ertheilung der ersehnten 
Heirathsbewilligung des wackeren Schwarzen, 
mein Wort ein. 

,Z>e«tsche W a c h t . ' 

Meister von Lichtenwald den Wahlaufruf deS 
LandeS-Wahlcomit^S gewaltsam und mit Hilfe 
der Gendarmerie herabreiß«n ließ, wiewol di« 
k. k. Bezirkshauptmannschaft Rann schon unterm 
I I . August d. I . die Affichirung gestattet hatte. 
Sie werden sich darm erinnern, daß die Haus-
desitzer Kuscher vergeblich daraus hinwiesen. eS 
sei ja in Rann, am Sitze der Bczirkshauptmann-
schast anstandslos die Affichirung vorgenommen 
worden, und daß der Bürgermeister von Lichten-
wald am Vormittag deS 19. August selbst in 
Rann war, und sich durch den A»genschein 
davon überzeugte. Bei Gelegenheit deö gedachten 
Gewaltaktes hat sich nach Aussage mehrerer 
beeideter Zeugen der Bürgermeister solcher AuS-
drücke über Dr. Arthur Kautschitsch bedient, 
daß dieselben Anlaß zu einem Ehrenbeleidi-
gungSproceß gegen den Bürgermeister boten. 
Vom Bezirksgerichte Lichtenwald wurde Veröec 
freigesprochen, doch ist diese Angelegenheit noch 
beim Appellgerichtshofe in Cilli anhängig. Der 
Bürgermeister beeilte sich auch sofort nach b«-
sagter Affaire den Spieß umzukehren, indtm er 
die Strafanzeige macht- bei der Staatsanwalt-
schast Cilli gegen die Eheleute Kuscher, welche 
sich der Abnahme der Placate widersetzten. I n 
Folge dieser Anzeige wurde gegen die besagten 
Eheleute die strasgerichtliche Untersuchung wegen 
Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit ein-
geleitet, später jedoch der Act wegen Wachbeleidi-
gung an das Bezirksgericht Lichtenwald abgctre-
ten. Am 29. d. fand nun die Strafverhandlund ge-
gen Lwpold und Ursula Kuscher in Lichten-
wald statt. Aus den Acten war zu entnehmen, 
daß der Bürgermeister von Lichtenwald, als er 
aus Rann zurückkehrte, auf dem Hause des 
Eduard Kautschitsch, welches Versec bewohnt, 
einen deutschen Wahlaufruf des Landeswahl-
comit^s angeheftet fand. Herr Bürgermeister 
Versec besann sich nicht lange, und ließ dieses 
Placat durch seine Magd abreißen, hierauf 
ging er in das Wirthshaus des Herrn Jbl. 
Am Heimwege sah er auf dem Hause des 
Herrn Eduard Kautschitsch und dem der Ehe-
leute Kuscher ähnliche Placare, weshalb er dem 
Leopold Kuscher sagte, er möge daS Placat ab-
nehmen, Knscher weigerte sich jedoch; da begab 
sich nun der Bürgermeister zu seinem Freunde 
Lem'ek auS Blanca, dem er den Vorfall erzählte. 
Dieser rieth ihm die Placate abreißen zu lassen 
und sich auf daS Preßgesetz zu berufen. Der 
ebenfalls im WirthShause anwesende Gemein-
beschreibe? Kurent gab sich zu diese»? Helden-
stücke her, und nahm sich als SuccurS den 
Kellner Proßenig mit, welcher sich mit einem 
Küchenmesser bewaffnete und an daS Werk ge-
hen wollte. Allein die Frau Kuscher schob ihn wie-
verholt ihm und duldete nicht die Abnahme des 
Placates. Kurent stieß die Frau in das Vor-
haus, sie machte sich jedoch frei nnd stellte sich 
wieder vor das Placat. Der Bürgermeister und 
sein Freund Lencek kamen nun hiezu, und von 
Lencek henmgmit. wie er sich diesen Wider-
stand gefallen lassen könne, schickte er den Ge-
meindeschreiber um die Gendarmerie, von wel-
cher ein Gendarm abgesandt wurde, bei deffen 
Erscheinen sich die Eheleute Kuscher entfernten, 
worauf daS Placat abgenommen wurde. Aus 
da beeideten Aussage des Gemeindeschrei-
bers in Uebereinstimmung mit der beeideten 
Zeugenaussage des Bürgermeisters geht hervor 
daß dieser an die Gendarmerie keine schriftliche 
Weisung gab, und daß eine solche vielmehr 
nach dem Acte der Placatabnahme vom Ge-
meindesecretär ausgefertigt und von diesem, 
nicht vom Bürgermeister unterschrieben wurde. 
AuS der Aussage dieser beiden Zeugen geht 
hervor, daß die Gendarmerie nicht etwa wegen 
dringender Gefahr, sondern nur deshalb requi-
rirt wurde, weil sich der Bürgermeister nicht 
lächerlich machen und mit bewaffneter Macht 
seine Autorität gegenüber den Eheleuten Ku-
scher wahren wollte. Von einer Aufregung in 
der Menge konnte umsoweniger die Rede sein, 
weil dem ganzen Acte nur zwei Eommis, der 
Kausmann Zwenkel und die Bediensteten des 
Leopold Kuscher angewohnt hatten. Zwenkel zeich-
nete sich dadurch aus, daß er vor Freuden 
applaudirte und herumhüpfte, als der Kellner 
Proßenig unter Assistenz des Gendarmen die 
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Plakate abnahm. Diese Assistenz bestand darin, 
daß der Gendarm den Stu?l hielt, als Proße-
uig das Plakat herabnahm. Diesen Thatsachen 
gegenüber scheint es, daß Se. Excellenz der 
Herr Statthalt«? unrichtig insormirt wurde, 
weil die Gendarmerie nicht über eine schriftliche 
Aufforderung des Bürgermeisters am Platze 
erschien, und sie sich durch den Augenschein über-
zeugen konnte, daß gar keine Gefahr vorhanden 
sei. Ueber Antrag deS Vertheidigers Dr. 
Eduard Glantschnigg wurde die Verhandlung 
vertagt, da noch die Disciplinaruntersuchung 
gegen den Bürgermeister VerKec über die Be-
schwerde des LandeSwahlcomitöS nicht beendet 
ist. und weil dem Acte eine Relation der Be-
zirkshauptmannschaft Rann hinsichtlich der As-
fichirung der Plakate nicht beilag. Originell 
bleibt eS immer, daß sich der Herr Bürg«r-
meister und Anführer der Elovenen in Lichten-
wald zur Entfernung der ihm verhaßte» deut-
schen Plakate einer Köchin und eines Kellners 
bediente und nun diese beid n Personen zu Ab-
geordneten des Gemeindeamtes Lichtenwald 
stempeln will. Unter solchen Umständen kann 
es Niemanden Wunder nehmen, wenn der Bitr-
germeister von Lichtenwald im WirthShause des 
Jb l und auf der Gaffe unstatt in der Gemeinde-
kanzlei anitirte. ES wäre übrigens zu wünschen, 
baß die Beschwerde deS LandeSwahl - Comites 
etwas rascher erlediget würde. 

Aus der slovenischen Presse. 
Zu Nuy und Frommen unserer Parteigenossen. 

„Stovenski Hospodar' schreibt: . . . gut 
ist es, wenn ein Geinlicher Schulaufseher ist, 
der das Recht hat, die Bildung zu beaufsichti-
gen und die Schlechtigkeit zu entfernen. Klagen 
hört man. daß keine Arbeiter im Lande sind, 
daß keine Dienstboten da sind u. s. w. Ursache 
dessen ist die achtjährige Schule. Ein Kind, 
welches lange in die Schule geht, verlernt das 
arbeiten, wen» eS auS der Schule auStritt, ekelt 
ihm die Arbeit an, es folgt nicht, überhebt sich, 
und wil l ein Herr werden. Es ist zu wünschen, 
daß überall die Ortsschulräthe um Erleichterung 
de» Schulbesuche» einschreiten." 

Die „Südlleirische enthält ein Ein-
gesendet, mit folgenden stellen : Die „Deutsche 
Wacht" vom 23. October 1884 schreibt, die 
Gefertigten hätten in einem „Eingesendet" in 
der „Südsteirischen Post" die deutsche Bevöl-
kerung von Cilli als „gottloS" dargestellt. 
Um die Wahrheitsliebe der Patrone der 
„Deutschen Wacht" «ine glänzende Probe be-
stehen zu lassen, wollen wir die darauf Bezug 
habende Stelle unseres Eingesendet in der 
„Südsteirischen Post" (Nr. I . 1884) wörtlich 
citiren. Wir schrieben damals: . . . . Glaubt 
denn die „Deutsche Wacht" wir wären dazu 
erkoren immerfort zu schweigen und einfach 
ruhig zuzusehen wie eine g l a u b e n s l o s e 
P a r t e i mündlich und schriftlich unsere Be-
völkerung den göttlichen Lehren der Kirche nnd 
ihren Institutionen so wie den katholis he» 
Priestern abwendig zu machen sich bestrebt ? 
Mag die „Deutsche Wacht" über die angeb-
liche Verhetzung schreiben unb schre ien 
wie sie wollen, wir werden auch künftighin 
nach unsere» besten Kräften das Volk belehren, 
daß eS sich von den Lehren einer g o 11 e n t-
f r e m d e t e n Partei in Acht nehnie. . . 
So wörtlich die Stelle, welche in den Ohren 
der Adressaten so unangenehm nachzuklingen 
scheint. Es mag jeder verurtheilsfreie Leser ge« 
rechtermaffen darüber sich wnndern, wie dann 
die „Deutsche Wacht" dazu käme, die mehr 
alS malitiöse Behauptung auszustellen die Ge-
fertigten hätten die deutsche Bevölkerung von 
Cilli g o t t l o S genannt ? Steht es nicht viel-
mehr ausdrücklich „ g l a u b e n s l o s e , g o t t -
e n t f r e m d e t e " Partei 1 . . . . 

Cilli, am 24. October 1884. 
Tie Cillier „Capläne". 



Laubsäge-Freunde 
'lrbalten das neue illo»t.rirte Prewbuch fruneo vom 
Laubsage-Werkxeug-Specialitliten-Lager 

. . z u m j i « 1 « 1 o i h ' i i ] , i > l i l ( a n " 
Wien, VII., Siebensterngasse Nr. 20. 

l a c h A i n c r i k » 
a . ra . " b e s t e n -u.aa.cl " c i l l i g a s t e n c3.-a.rcis. 

A r n o l d I i . il". 
W i e n , L, P e s t a l o z x i g a s n e 1, 

älteste Firma dieser Branche. — Auskunft und 
Prospeet« umsonst. 741—50 

Güter Vßf i ie i s t 
Personen aller Stände, gut accreditirt, kön-
nen ohne besonderen Zeitaufwand. ohne 
Capital und Kisico 1500—2000 Gulden 
ans reelle Art JKlirlich verdienen. Fratico-
ÖlTerte unter Angabe der gegenwärtigen Be-
schäftigung sub .!%'r. 11301* befördert die 
Annoncen Expedition Heinrich Schalek, Wien. 

Damenhüte, 
• l e t « m i r l i n u t n o u v r a u l r « . von fl. 1.30 
an. als auch in reichster Ausstattung, eben»« Kinder-
hüte verfertiget und hält reiche Auswahl 

T . H e i s c l u n a n n , 
Modistin »im Wien 

Cilli, P o t t g U M Nro 29. 

Auch wird luoderniairt. | Filialde|)6t iu Suuerbrunn. 

Dr. Scknidt'K bttUrta 

I l l i i r i u n -
Pflaster 

wird feit vielen Decennien 
alS schmerzlos und sicher 
wirkendes Mittel zur voll-
ständigen Entfernung der 
Hühneraugenangewendct. 

Die Wirkung dieses Dr. 
Schmidt'schen Hühnerau^ 
genpflasterS ist nahezu 
überraschend, da nach 
mehrmaligem Gebrauche 
jedes Hühnerauge ohne 

jegliche Operation 
schmerzlos enisernt wer-
den kann. 

Dr. Behr's 

Nerven-Extract 
ein nach ärztlicher Vor-
schrift aus Heilpflanzen 
bereiteter Estract, welcher 
sich seil Jahre» als vor-
iresslicheS Mittel gegen 
Nervenschmerzen, Mi-

grüne, Ischias, Kreuz- u. 
RückenmarkSschmerzen, 
Epilepsie. Lähmungen, 
Schwächezustande und 

Pollutionen bewährte,Dr. 
Behr'S Nerven-Extract 

wird auch mit bestem Er-
folge angewendet gegen 
Gicht undNhcumatismus, 
Steifheit der MuSkeln, 
Gelenl» u. Muskel Rheu-

matismus, nervösen 
Kopsschmerz u. Ohrensau-
sen Dr. Behr'S Nerven-
Erlract wird nur äußer-
lich angewendet. Preis 
1 Flasche mit genauer Ge 

brauchS-Aniveifung 
7 0 kr. ». W . 

Preis einer Schachtel mit 
15 Pftästerchen und einer 
Hornspatel zum Heraus-
ziehen der Hühneraugen 

2» kr. ö. W . 
NB. Beim Ankaufe dieser Präparate wolle das P. 

T. Publicum ausdrücklich Bittiier S Fabrikate verlan-
gen und nur jene als echt anerkennen, welche die volle 
Firma J u l i u s Bittner's Apotheke in Gloggnitz" tra-
gen und alle ähnlichen Erzeugnisse als unwürdige 

Nachahmungen zurückweisen. 513-25 
HauptveriendungS-Tepol: Gloggnitz, Niedcröfter-

reich, in I u l i u » B i t t n e r ' s Apotheke. 
Ferner sind Dr. Schmidt'S Hüvncraugeupfiaster und 
Dr. Behr'S Nkr»e«-<?rtraci stet« voiräthig in Cilli 

in beiden Apotheken, sowie in allen Apotheken. 

..pentsiße Wacht . " 

Ein s tarker , junger , verwendbarer 

ist sogleich billig zu verkaufen. 
Näheres Cilli, Uriuergassc Nr. 78. 729—5 

Echter 

l MEDICINISCHER M A L A G A - » l 
nach Analyse der k. k. Versuchsstation für WeincTi 

Klostcrneuburg ein 

w l i r « u t e r , w l i t t r M a l a i e n . 
als hervorragende« Stärkungsmittel für ScliwKchlieh«, 
K r a n k e , l teconvalescente, Kinder etc.. g.gen 
Blutarmuth und Magenschwäche von voraöglielicr 

Wirkung. 
In '/, und '/t Original-Flaschen und unter gesetz-

lich deponir ter Schutzmarke der 

SPANISCHEN WEINHANDLUNG VINAOOR 
WIEN HAMBURG 

iu Original-Preisen a f l . 2.50 und N 1.30. 
Ferner diverse hochfe ine Ansl&nder-Weine in 
Ori£ina1-Fla*chi-n und zu Original-Preisen bei den 
Herren: Alo i s Wal land, Delicatessen-Handlung, 
C a r l P e t r i f c e k , Conditor, in Cilli; Hugo E l i a s c h , 
Apotheker, und F r a n z Kaise r , Weiuhandlung in 
Pe t t au ; R o b e r t Braune r , Restaurateur in Bad 
Nenhaus. «24 12 

Das Geschäftshaus 
f ü r Modewaaren, Damenconfection, Ma-
nufactnren, Teppiche und Mitblirungs-

Artikel 

L i ü i i l Zwiebact & Bruder 
W I E N , V8l>—4 

VI., Marlahllferstraaae 111 and 108 
veranstaltet für die diesjährige 

Herbst- und Muter-Saison 
die Aufgabe eines mit zahlreichen Illustra-

tionen prachtvoll ausgestatteten 

DAMEN-MODE-JOURNALES. 
Dasselbe ist in Folge seiner ausserordentli-
chen Reichhaltigkeit broschurartig gebunden 

und wird auf Verlangen 

kosten- und spesenfrei zugestellt. 

UM 
Arltrtf« und rr?.*»t« 

Ai ino i im i -hxpc t l i t i un 

HAASENSTEIN 4 VOGLER 
( O T T O M A A S » ) 

W X X 3 1T, F I l A 3 - e t c . 
TAglicke dirrt i# Kiy-c.i itloncn ron A titrier n,b+-
iiessend: A»«"« l*tUnfc-,(Viu|>iii:i:<>o»-«AKfiitiir-. Per« > 
»oiiftl*, ArklU'r«, uv> kauf-
UmirlirUirM kiisf». Vrrifiu!. rMjttu«WMra-ta- I 
pffulBtiRf i . > v I II Ukiftii« n, Yf rntrlirrungf«. Au»* / 
•erViuif, ^rtlllli'nrji, niimil»RfB, Terl*«/ 
•BDftii. ('fur-i iil-V#r>« n'Bilnii|;«'ii. H h < - i 

ftr»JirsBhr1«-l*li»t rtc, ffr. esc. 
an alle Zeitungen des In- u. Auslande«. 

rrouplr, dintreU n. ft.|)lf*e Urdjriiun*. 
ZcilTjr.pi-̂ '̂ ulogii.K i>.ter yorkuiclilA .̂ Ä 

gratis .. fr.nr«, - Di« 
•>bn< n,n OH,-rlliriefen 

{Mikitki frslli. 

1884 

A u s l a g e 321 .Quo; d a S v e r b r e i t e t s t e 
fl 1111 d e u t s c h e n TB I ä 11 e t O b e r h a u p t ; 
n u t t e r b e m e r s c h e i n e n U e b e r s e y u n g e n in 
z w ö l f f r e m d e n S p r a c h e n . 45tf— 

Pie Mpdrnwrtt 
I I Illustrirte Zeitung für Toilette 
> • und Handarbeiten. Alle 14 Tage 
f l 1 1 eine Nummer. Preis viertel,üiir-

V M f l A '"V M 1.25 = 75 Kr. J ä h r . 
I f l X lich e r s c h e i n e n : 
f l Ä S M 24 Nummern mit Toiletten und 

m • • • 1 Handarbeiten, enthaltend qeaen 
M M » 2000 Abbildungen mit Befrei-

J I 1 dung, welche das ganze Gebiet 
W M der Garderobe und Leibwäsche 

für Damen. Mädchen und Kna-
be» . wie für das zartere Kindesalter umfassen. 
5°sMo die Leibwäsche für Herren und die Bett- und 
^ischwäiche ie., wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 

m ' ' c , r o a Schnittmustern für alle 
Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Muster-
Bezeichnungen für Weiß- und Buntstickerei, Namens-
Chinren -c. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. — Probe-Num-
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Straße .18; Wien I. Lperngasse 3. 

L a i i i p c i i i e l i i r i i i e 
in grosser Auswahl. 

Schirmhäiter 
bei Joh. Kakusoli. Fapierbandl. Herreng.6. 

n5 ~ 
Georg Fr. Rrnmier, 

H o p f e n - C o m m i s s i o n s - G e s c h ä f t 

H t t r n l t c r s , 

besorgt V e r k u u l von 

Hopfen zu billigster Bedienung. 
J ^ J A U f e n m n n i l r l e f l r e n i « ! 

B , L e o n a r d t & C o . 
k. k. priv. 

^söptjxa-

passen stir Jede Hand, 

ermüden nicht 

den Schreibenden, gleiten 

sanft und angenehm auch über 

das rauheste Papier. 

X u l i a h e u »M'i 

JOH. RAKUSCH, 
Herrengasse Nr. 6. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. I und 2 
3 K F v i * - a - v i * « l c u i L a i i d e h l h c n l i ' r , ~ 9 G 

empfiehlt ihr grosse» Lager von completen N e h l a f - und K p r l i t e z l n i i u e r - C ä w r i i l l u r e t i aus Nusa- und Eichenhols. Halon-KiUten, Credenzen mit 
und ohne Marmorplatten, Spiegeln. Karnieasen. Reiche Auswahl von Salon-Uarnituren von 90 11. aufwärts , Schlaf-Divans. Ottomanen und Ruhe-
betten. Uebernahme aller Tapezier Arbeiten eigener Erzeugung billigst. Ausstattungen und Möblirungen von Land- und Badehäusern werden 
prompt nnd billigst ausgeführt . Hochachtungsvoll 
M UNT- K L o l l n d o r s e r . 
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An 

das speculirende 
Privatpnblicnm! 

Die Privat-Speculation hat so selten einen gün-
stigen Erfolg durch üire Börsenoperationen auszuwei-
sen. dass es wirklich unbegreiflich ist, wie sich dennoch 
wieder neues Publicum finiet, welches durch den er-
warteten Gewinn verlockt, das nur zu oft mühsam 
und in einer langen Reihe von Jahren erworbene Ver-
mögen. abermals der Börse opfert. 

Da das Privatpublicuin — schon aus gesell-
schaftlichen Rücksichten — der Börse stets ferne 
stehen daher r.ie ans eigener Ueberzeugung ein 
klares Bild öber die jeweilige Situation gewinnen 
kann, so bleibt dasselbe — einzig und allein — auf 
die ihr zugehenden Informationen angewiesen. 

Vorausgesetzt auch, dass Letztere in der redlich-
sten Absicht gegeben werden, so kann das Publicum 
doch nur in höchst seltenen Fällen ans ihnen Vortheil 
ziehen, weil einerseits durch die zeitraubende Einho-
lung der Ordres die günstige Conjnnctur gewöhnlich 
erfolglos vorübergeht, und andererseits die zur gewinn-
reichen Ansnützuug des entscheidenden Momentes un-
bedingt nothwendige Raschheit der Entschließung 
von dem Privat publicum nicht erwartet werden kann. 

Sind aber diese beiden Hauptmängel dadurch 
beseitigt, dass die Leitung aller einzelnen Specu-
latiouen sich iu einer Hand vereinigt, welche, weil 
vollkommen unbehindert, nunmehr auch jedwede Curs-
variation zu benutzen vermag, dann werden auch die 
Gewinnstchancen zur Regel, und das für jeden einzeln 
Operirenden vorhandene Risico steht bei einer Ge-
sammt-Speculatiou. welche gleichzeitig in beiden Rich-
tungen (ä la Hausse, wie ä la Baisse) thätig ist, in 
gar keinem Verhältnisse zu dem voraussichtlichen Ge-
winne. 

Die Befolgung dieses von uns aufgestellten Prin-
cipes hat vom l. Jänner 1883 bis 30. September 1884 
unseren Committenten für jede mit öst. Währ. fl. 500 
geleistete Einzahlung einen nachweisbaren Reingewinn 
von Ost. Währ. fl. 62008 ergeben, weashalb wir keinen 
Anstand nehmen, das Privatpublicuin liiemit von un-
seren Bedingungen in Kenntnis» zu setzen, unter wel-
chen wir weitere Betheiligungen übernehmen bereit 
sind: 

I. Einlagen können täglich nnd in beliebigem 
Betrage geleistet werden. 

II. Geschehen die Einlagen nicht in barem Gelde, 
sondern in Losen oder anderen couranten Ef-
fecten, welche wir mit 60*/, des Curswerthes 
übernehmen, to wird deren Zinsenerträgniss, 
resp, deren Zichungsgvwinnst«, stets dem Ein-
leger gutgeschrieben. 

III. Der Gewinnantheil jeder neuen Einlage be-
ginnt ain ersten Tage nach deren Uebernahme. 

IV. Von dem erzielten Gewinne werden Theilzah-
lungen, und zwar von 30 zu 30 Tagen, ent-
weder an unserer Cassa oder mittelst Post-
anweisungen geleistet und vierteljährige Ab-
rechnung ertheilt. 

V. Capitalskündigungen können jederzeit münd-
lich oder schriftlich vorgenommen werden und 
bedingen wir uns für Beträge 

bis zu öst. Währ. II. 500 einen Termin von 30 Tagen 
V » » » » 1 ^ » » > ^0 t 

» » » » » 5000 » » » PO m 

prot. Bank- & Lombard-Geschäft 

W I E N I., 
Schottenring 5, Eingang Hessgasse 7 

I S t o c k . 

DAS B E S T E 

C i g a r e t t e n ' P a P J e j -
Ist das echte 

LE HOUBLON 
Fratizfisit)che/> Fabrikat 

von CAWLEY & HENRY in PARIS 
VOR NACHAHMUNG W I R D G E W A R N T ! 

Nnr echt ist dieses Cigaretten-Papier, 
. wenn jedes Blatt den Stempel , 
L E H O U B L O N enthält und jeder 

' Carton mit der untenstehenden 
Schutzmarke und Signatur versehen ist. 

—•. — 1 —JI *"* 'ABmctHT! 

Man biete dem Glücke die iiand! 
9 0 0 , 0 0 0 Mark 

Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die Ham 
burger gross«' Geld-Verloosung. w Ichs vom 
Staute genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhatte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Moraten 
durch 7 Classen von 100.000 Loosen 50.300 (• p 
» i l n i i e zur sicheren Entscheidung kommen, da-
runter befinden sich Haupttreffer von eventuell Mark 
500.000 speciell aber 

1 Gew ä M 300 000 26 Gew. ä M. 10,000 
I Gew a M 200.000 56 Gew. a M. 5000 
2 Gew ä M 100,000 106 Gew a M. 3000 
1 Gew ä y. 90.000 25!i G«w. ä M. 2000 
1 Gew a M 80,000 6 Gew ä M. 1500 
2 Gew a M 70.000 51f> Gew. ä M. 1000 
1 Gew ä M 60.000 103«: Gew. ä M. 500 
2 Gew a M 50.000 29020 Gew. a M. 145 
1 Gew ä M 90,000 19.463 Gewinne ä M. 2'JO, 
5 Gew a M 2 0 000 150, 124. 100, 94. 67. 
3 Gew ä M 15.000 40, 20. 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
4000 im Gesamrotbetrage von M. 157.000 zur Ver-
loosung. 

Der Haupttreffer lter Classe beträgt. M. 50 000 
und steigert sich iu 2ter auf Mark CO.000. 3tcr 
M. 70 000. 4ter M. 80.000. 5ter M. 90 000 
'Jter M. 100.000, in 7ter aber auf eventuell 
M 500 000. p M. 300 000, 300 000 etc. 

Die Gewinnziehungen sind amtlich plnnm&ssig 
festgesetzt. 

Zur nächsten Gewinnziehung erster Classe dieser 
grossen vom Staate garantirten Geldverloosung 
kostet 

1 ganzes Original-Loos nur U. 3.50 kr. ö. W. 
I halbes „ „ „ 1.75 
1 viertel „ „ „ —.SO „ .. 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Postanweisung oder Nachnahme des Betrages mit 
der grössten Sorgfi.lt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen verse-
henen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen I'läne gratis beigefügt, aus welchen sowohl 
die Eintheilung der Gewinne auf die verschiedenen 
Classenziehungen, als auch die betreffenden Einlage-
beträge zu ersehen sind, nnd senden wir nach jeder 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listen. 

Ans Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Xicbt-Convenienz die Loose 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt plann,ässig 
prompt «n/er Slaalt-Qarantic. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
günstigt und haben wir unseren Interessenten 

oftmals die grössten Tresser ausbezahlt, U.A.solche 
von Mark 250,000, 100,000, 80,000. 60.000, 
40 ,000 e t c . 2 6 8 — 1 2 

VorauttickllicJi kann bei einem solchen auf der 
NOl ideNt rn HMMIM gegrütulelen Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir 
daher, um alle Aufträge ausführen zu können, uns 
die Bestellungen baldigst und jedenfalls vor dem 
1A. Aiosessibei* d . J . zukommen zu lassen. 

K a u f m a n n & S imon , 
Bank- nnd Wechsel-Geschäft in Hamburg, 

P.8. Wir danken hicriturcii für das ans «eitner geschenkte 
Vertrauen und bitten durch EiuMchtnahme In «len 
amtlichen Plan sich von den grub« artigen Gewinn-
chancen su uberzeugen, welche diese Yerloosungen 
bieten. D. O. 

A n e r k e n n u n g . 
Gegen mein schon 5 Jahre dauerndes Leiden 

( M a g e n k a t a r r h ) , dessen l»jmt ?u weiden ich 
jede Hossnung verlor, gebrauchte ich längere Zeit 
noch als letztes Mittel die P o p p ichen Pulver. 
Mit Fielt den kann ich erklären, baß ich nach be-
endigter verhältnißmüßig fun.er Gut mich als 
völlig gesund betrachte» lann. 

Gegen Ragen- und Tarmleiden kann ich die-
seS Mittel aus's Wärmste empfehlen. 

Lichtenivalde, im M ä r z 187». Lniil Feist, 
lieht Ärombach, Post Grohmergthal) Aöhmen. 

Die Uniclschrift beglaubigt 
Wenzel Üllrich, Kirchen vorstehet. 

Zur Einleitung einer Kur wende man sich 
an J. J . F. Popp in Heide »Holstein). 

Das Beste der Neuze i t ) 

Die Marburger 

Draht - Hetz - Matratzen - Erieoitnin 
15 K I T T E l i 

empfiehlt Ihr« aen v e r b e s s e r t e s , e last ischen 
Draht-Xets-Mstratsea 

(Bett-Kinsätse). beste« Erien j n l u , sa dea 
«ler Preisen and liefert selbe In Hols- oder ».ixe» 
Rahmen und in eisernen, m s a m n e n l e g h a r e n 
Hellen, wo die Drwht-MatraU® schon fest aure-
brscht Ist. Besonders geeignet für Hotel». Bad» 

Anstalten, Spitä ler und sonstige Institute. 

V o n unverwftst l loher Dauer ! 

42«—13 500 Gulden 
zahle ich dem, der beim Gebrauch von Rösler'-. XHIIII-
Tli i i idi inMHer k F l a s c h e 35 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Monde riecht. 
K. T s t c l i l c r . Apotheker, W. Riisler's Neffe Nachfolger 
Wien 1.. Uepierunitsga*s<' 4. K u r ech t l a C l l l l b e i 

J . K u p f e r a c h m l d , A p o t h e k e r . 

" C T 3 i f e i L l t > » x - l 

Den Betrag erhält" j 
Jeder sofort zurück, bei 
dem mein sicher wir-

kendes 

» M M 
(ButtrHigiigi-Minal) 

ohne Erfolg bleibt. 
Ebenso sicher w i r k e n d bei Kahl-

kApflrkeit, Sohuppenbildung-, Haar 
aasfa l l und E r n a n e n der Haare. Er-
folg bei mehrmaligem tüchtigen Einreihen 
garantirt. — Versandt in Originalttaschen 
ä fl. 1.50 und Proheflaschen ä fl. 1 durch 
J. Grolloh in Brünn. Das Boboran-
t lam wurde wiederholt mit den befriedigend-
sten Erfolgen bei GedäohtntssachwAohe 
und Kopfaohmerz angewendet, was ein-
gelaufene Anerkennungsschreiben nachweisen. 

Ao SZDU ans ErkennnünssclireilieL 
Ihr Roborantium bat sich bei mir vor-

züglich bewährt Heinrich Hanaelka, 
Nr. 29 In Standing, Oest.-Sehl. 11./12. 1882. 

Ich »ehe von der ersten Flasche Robo-
rantium schon einen Nachwuchs auf den 
kahlen Stellen meines Kopfes. 
Anton Unger , Nr. 1116 in Warnadorf in 

Böhmen 5,/8. 1882. 

Nach Verbrauch der zweiten Flasche 
Roborantium glaube ich hinreicbMde Haare 
zu haben. R o b e r t D o u t h in Wiebau 
bei Starkenbach (Böhmen) 22./10. 1882. 

Ban de H6b i , orientalisches Schön-
heitsmittel, erzeugt n a t ü r l i c h e Zartheit, 
Weisse und Ueppigkeit der Körperformen, 
entfernt Sommersprossen und Leberflecke. 
Preis 85 kr. 

Bonquet du Seral l de Grolloh. 
Taschentuch-Parfüm für die eleganteWelt. Die 
Perle aller Parfüms. Wegen der außerge-
wöhnlich eleganten Ausstattung auch als 
pract. Festgeschenk verwendbar. Preis fl. 1.50. 

DEPOT in OUU: F. Pell<, vormals 
Karl Krisper, Kaufmann. K a r b a r g : Josef 
Martini, Q r a z : Kaspar Roth, MurplatE 1. 
Lalbaoh : Ed. Mahr. K l a g e n f u r t : Ed. 
Posselt, Droguerie. V l l laoh: F. Scholl, 
Apotheker. 150—5? 

: : Igelaa. Sc3aL-»iriaa.<a.*l i f | 
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Statu/tlmaier: Na, wia hot's da denn dos letzt« Mol 
g'schmeckt ? 

l'lutaei.huber: AugHcichwtl Dö WOrscht war'n sehr 
Hastig und damisch gross; Samstag nnd Sonntag 
i-s wida a grosse Hetz' beim M a n d w i r t h , 
do giebt's an gasten Indianerbraten, sowie auch 
feine Brathenaeln, do geh' i g'wiss wida hin. 

Stangtlmaier: Da holt' i tiattlrli a glei wida mit, denn 
der gnat.' Ketxer hüt ma schon ausgezeichnet 
g'schmeckt. Zum Lachen! So wos wer' i aus-
fossen I 765—1 

K i l l g u t « ' « 

W i r t h s g e s e h ä f t 
an solide Leute sogleich. — Näheres in der Admini-
stration diese« Blattes. 758—2 

Filzwaaren-Lager 
Balinliosgas.se 162. 

empfiehlt n e u e s t e und f e i n s t e H n r l c - and 

F «,,/« »,/>i>fr, i i t z r t t . 

Woll-Einlagen, 
nach System Professor G. J ä g e r , die ich schon 
Hingst fQhre. können in jeden Hut hineiugegeben wer-
den : einzeln 15 kr., sowie die in allen Zeitungen 

annoncirten leichten 

Bürgerhüte Knock about 
von 1 N. 4 0 kr. aufwärts. 

Hasenfelle, 
in nassem wie trockenem Znstaud«, Prima 35 kr., 

werden gekauft. 757— 

Paradeiser Most, 
p e r I j l t e r t * k r . , 

ist von heute an im Ausschanke im Gasthause „ z u r 
g r ü n e n W i e s e " . 750—3 

745- 3 Die K a n z l e i der 

Bezirksvertretung' Cilli 
befindet sich 

Bahn hofgasse ( W o l f sches Haus), I . Stock. 

Faningers Gasthaus 
H s . v i . j p t p l a t z . 767—1 

S c l i r MfiMMor, n o h t e r 

t, 
per Liter 32 kr. im Ausschanke. 

Z u T c r k M i i f e n 

circa 100 Schaff Aepfel 
bei J. Hauswirth, Cilli. 7ss-i 

Anzeige« 
Ich beehre mich, den P. T. Gästen zur Kenntnis» 

zu bringen, dass ich in dem alt ronommirten Gasthufe 

„zum Mohren" 
verschiedene Gattungen Weine am Lager und zum 
Ausschanke habe, als: 

a) sehr guten schwarzen Tiroler ä Liter 48 kr. 
b) „ „ Kolloser Tischwein „ 40 „ 
c) „ „ Sauritscher 1883er „ 28 „ 
d) „ „ Kirchstättner (Hearigen) „ 20 „ 

auch andere echte stoirische Weine. 
Weiters werden bei mir auch warme und kalte 

Speisen verabreicht nnd garantirc ich in jeder Bezie-
hung för die beste Qualität, reelle und prompteste 
Bedienung. — Endlich werden P. T. Abonnenten in 
gleicher Weise die billigsten Preise zugesprochen. 

Cilli, 25. October 1884. 
Hochachtend zeichne 

753—4 S l c o " b e i n . e , Gastgeber. 

Wichtig für Hansfrauen! 
Ich erlaube mir ergebenat anzuzeigen, dass ich 

Mi a/Tee- und Tiavhtiirher, sowie t.fin-
türftrr ohne Nah t verfertige. 

Auch nehme ich Bestellungen ans a l le Artikel 
an. Hochachtungsvoll 

Stefan Cccko, Webermeister, 
560—12 Hochenegg bei Cilli. 
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Günstigste GbIbpM zum Mm Einkauf von WeiMacMs- & NenjahrsfieschenVen! 

Wegen Auflösung des Geschäftes 
K r o i i e r ^ i u i z l i c l i e r 

AUSVERKAUF 
bei 

J o h . M i c h e l i t i c h i n C i l l i « i 
H 

ü Galanterie-, Nürnberger-, Spiel- & Wirkwaaren, jj 
N 

* S M w a a r e n , Reise- & M - W a i l e i i , S 
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Daselbst zu verkaufen eine Partie teere K i s t e n N 
und z w e i « r o s s e J l a r k t k i s t e n . 764-3 N 

M 
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Günstliste Gelßpnteit zum b i l l i p Einkanl von WeitoacMs- & N e o j a t a & e s c t a t a ! 

A dolfC.GIasser 
C I L T J I 

empfiehlt einem P. T. Publicum zu 
reellsten Preisen: 

D 
0 

G 

A 

R 

amen-Korbwaaren in größter Auswahl, 
Patent Puppen, Kütderwaaren, Belocipede. 

liven- u. Wachholder-Holzwaaren-AuSver-
kauf wegen vorgerückter Jahreszeit, solange 
der Borrath reicht. 

ampionS und Feuerwerke, Fahnen ?c. zc. 
^fnr Weinlese und Festlichkeiten. 

'ischcreigeräthe, Fischstöcke, Schnüre und 
Äugeln echt deutscher, englischer und schot-
tischer Fabrikate. 

Iravatteu, Schirme, Stöcke und Diverses 
,in Herren und Damenschmuck. 

ummiballeu, Schlotteru und Figuren, 
Specialitäten-Lager div. Gummi-Artikel. 

ager, vereinigtes, von Artikeln des tägli-
chen Bedarfes und häusliche« Comforte«, 
der Galauterie-, Spiel-, Kurz- n. Nürn-
bergerwaarenbranche. 

lpendlumen-BilletS und Landschaftsbilder, 
„Grüsse aus Ci l l i " als Souvenir und 
Erinnerung. 

chreibrequistten für Schule und Comptoirs 
in größter Auswahl, Schultuschen für 
Mädchen und Knaben. 

pielwaaren, allerlei, Puppen, Schachtel-
Waaren Zc. Neueste Selbstbeschäfttgungs-
u. Gesellschaftsspiele für Groß u. Klein. 

lßbestecke und Tafelgeräthe von Christofle 
,de Paris. Diverses für den Toilette-, 
ArbeitS-, Spiel-, Schreib- u. Speisetisch. 

olletten für Fenster in allen Größen und 
neuesten DefsinS in großer Auswahl. 

lologue, echt, Seifen, Bürsten, Kämme ac. 
/Parfüme, CosmetiqueS nebst diversen Toi-
lette-Artikeln. 

In Briefpapieren und CarteS das Neueste, 
elegant verpackt in Cafsetten n. Enveloppe«. 

Laibacher und Wiener Schnhwaaren, HauS-
n. Commodeschnhe, Patent Grazer Turn-

schuhe. 

Lager von Reise-Artikeln, Koffers, Taschen 
?c. Patent Reisekörbe, Plaidriemen, Feld-
flaschen ?c. 

T u optischen Waaren halte gut sortirteS Lager 
^von Brillen, Zwickers, Feldstechers, ?c. z«. 

Reparaturen werden bestens ausgeführt. 

Adolf C. Glasser 
C I I ^ L T , 
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